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"ilr. 18

räum«
27. gahrgottg.

$rgan für tir Hntoflen ter Jraitrnmßii.

1905.

^binnemcnt.
93ei grati!o=3ufteüung per tßoft:

Sö^rlicE) 3r- 6. —

§albjät)rlid) „ 3. —

îluslanb franïo per galfr „ 8.30

Sratia-prilagen :

„Stod)= unb §au§haltungëfd)ule"
rerfcftelnt am 1. Sonntag (eben SKonntä).

„gür bie tieine SBe11"
(trfdjetnt am 3. Sonntag jtben SDtonatä).

JKrbahtian unb lining:
5rau ©life gonegger.

Sffiienerbergftra&e Sir. 7.

2eIepl)ort 376.

St (Sailen

Inftrtionaprtis.
IÇ er einfalle spetitjeüe:

fjür bie @d)toeiä: 25 ©t§.

„ ba§ 9Iu§lattb : 25 Sfßfg.

®ie SReïlamegeite : 50 ©t§.

BttttS 1 Smmet (hebe ram «antra, unb fannft bu tetber (etn <Ban|tt
Stttbetb Sil ètauafeel «Sirt fehltet an etn «ante» M<f) asJ

®ie „©djroei^er grauen =3eiturtg"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

JnmmmoUtgie:
©ppebüion

ber „Sdjroei^er grauen 3eitung".
Auftrüge oem splat) @t. ©allen

nimmt aud)
bie 83ud)brucferei UJterfur entgegen.

Sonntag, ao. mprit

Jnljatt: ©ebid)t: @ib mir bie ganb —
©rfüHung uttferer Pflichten. — Sie fotlen ei beffer
haben! — Sine Slmeritanerin über ihre 2anbiman=
ninnen. — ®ie ©brurig einer grau. — Spredjfaal. —
geuiUeton: Stiebtet nidjt! (©djluji.) — geuiUeton: SBie
ieb boeb plebt noeb SPräutigam rourbe (Sdjlufi).

S3 ei tage: ©ebiebt: Oftermorgen. — SSrieftaften.
— SReïtamen unb gnferate.

(Stb mir Me 3|anï>
@tb mir bie ganb, bie ganb fo roarm unb treu,
®afj icb fte lege an bie 2ßang' mir febeu,
®a& id) fie tüffe, roie man geil'geë fügt,
©anj teü unb ftiU, fo bag e§ niemanb roügt.

©ib mir bie ganb, bie ganb fo roeieb unb gut,
®enn mir roirb roobl, roenn fie roie fegnenb rut)t
SOtir auf bem gaupt, bai oft fo müb' unb fdjroer —
SBenn id) ge bab', fübl' feinen ©djmerj id) mebr.

©ib mir bie ganb, bie nie roai SSöfei tbat,
®ie ©utei einzig fdjafft, bie Sieb' umfetjt in ®bat
Dim' Stub' unb Unterlag oon früh bii in bie Stacht —
SEBie jiefjt burd) meine Seele tief bie bolbe @egen§mad)t.

©ib mir bie ganb! D gäb'i ber gänbe mebr
3Bie beine ift, Un biefer SBelt fo leer
2ln reiner, roarmer ©üte. Steid) fie mir,
®ie ftarfe ganb. Sag halten mid) an ihr! ©. ».

(Srfiillnng unjerer Pflid|Ien.
®ie ipflid)terfüHung ber grau fd)eitert feftr

häufig an mangelnber fßflid)terfenntniS. ©enn
um feine Pflichten gu erfüllen, ift ei cor allem
notwenbig, biefelben rid^tig gu erfennen, unb baS

ift oft außerordentlich ferner. Sinb bodb gerabe
bie Pflichten ber gauSfrau fo oielfeitig, bie täg=
lieb in fie geftettten Slnforberungen fo mannig=
faltig, baß eS niebt nur eines feinen ©efüljlS
bafür, fonbern audj vieler Ueberleguttg unb 33e«

red)nung bebarf, um baS 3^idbtige herauSgufinben.
©3 paffiert oielen tüchtigen gauSfrauen bisweilen,
baß fie ihre größten Pflichten über Heineren über=
feben unb wichtige neben unwichtigen oemad)=
läfftgen. ®ie @leid)gültig!eit gegen atleS, waS
„fjßflichterfüHen" beißt, ift leiber bei oielen URenfdhen
fo groß, baß fie ihre Pflichten abfid)tlid) nid)t
beachten, ober ihnen aus bem Uöege geben, fo
oiel fie nur irgenb fönnen. ©aS unbefriedigende
©efühl aber, baß fie baburd), unb in befto höherem
©rabe empfinben, je mehr anbere 5D7enfchen unter
ber 93erfäumni§ ihrer Pflichten ju leiben haben,
oerfueben fie bann bureb anbere, äußerlitbe ©inge,
gewöhnlich gerftreuungen aller 2lrt, ju betäuben.
Sîatûrlid) gelingt e§ ihnen feiten, auf biefe 52Beife

ihr ©(tief gu finben, benn foldbe ijSflicbtoergeffen=
beit bleibt gewöhnlieh nicht ohne traurige golgen.
©ie Slufgabe ber grau ift ja, ba§ 3Bohl ber
gamilie in lörperlicber, geiftiger unb pefuniärer

§infi(ht ju begrünben unb ju erhalten, wo bie§
aber nid)t geflieht, ba fieht e§ oft fehr traurig
au§. ©§ gibt fo oiel Huge unb außerorbentlicb
liebenöwürbige grauen, bie alle für ihren eigenen
33eruf nötige ©igenfebaften gu befi^en feheinen
unb bodj mit unbegreiflicher ©leidbgültigleit ihre
wichtigften ißflidbten oernacbläffigett. ÜJlit ihrem
liebenëwi'trbigen SDöefett erfreuen fie nur anbere
frembe iHîenfehen, aber für ûJîann unb Einher
haben fie nur wenig übrig. Sie beulen nicht
baran, bem StRanne ein gemütliches fjeim gu febaffen,
unb auch ihre Äinber übtrlaffen fie am liebften
je na<h ben SSerhältniffen, ben ©ienftboten ober
ft<b felbft, fobaß fte eine fdjlecbte ©rgiehnng ge=

nießen. Söenn alSbann ber ÎOîann bem eigenen
fpaufe fremb wirb, unb bie £inber geiftig nnb
törperlidb oerwahrlofen, fo weiß ja gewöhnlich
niemanb woher baS fommt; aber wie oft müffen
fUlattn unb ßittber geitlebenS unter ber ißernacb^
läffiguttg ber heiligften Pflichten ber grau leiben.
©S gibt auch oiel grauen, bie in ber beften 9lb=

fieht, ihren häuslichen ijjfliehten naebgufommen, bie=

jenigen gegen ihren üllann oollftänbig oernach=
läffigett. @o hörte idj g. 33. eine grau Hagen:
„ÜJlein ÜUlann möchte immer gern feine geiftigen
Arbeiten mit mir befprechen unb burchlefett unb
ich habe boch bagu feine $eit, ba ich attbere
Pflichten erfüllen muß." — §ier erlaubten eS

bie SSerhältniffe, baß eS entfliehen bie größte
Pflicht ber grau wäre, bem üJlanne in geiftiger
33egiehung eine ©efährtin gu fein unb bie barüber
oerfäumten häuSlidjen Arbeiten begahlten Gräften
gu überlaffen. 3n einem anberen galt hielt eS

bie §auSfrau für bie größte Pflicht, bureh fleißige
Seftüre miffenfchafilidjer IBücher unb 3citfthriften/
an allen geiftigen 33eftrebungen ber Steugeit regen
SInteil gu nehmen, wäljrenb eS ihre befcheibenen
33erhältniffe burchauS erforbert hätten, ihre geit
bem §auSha!t gu wibmen. ©ine anbere grau
glaubt wieber ihre Pflichten gu erfüßen, inbem
fie bem gangen, großen §auSljalt aHein oorfteljt,
ohne bie fjilfe eines ©ienftmäbcbenS. Siicht aHein,
baß ba große Summen für fReparaturen anSSäfehe
unb ©arberobe ausgegeben werben, welehe bei
weitem bie Soften eines HMbdjenS überfdbreiten,
eS bleibt ihr aueh für geiftige gntereffen gar
feine £eit übrig, ©iefe grauen werben trofc ihres
Pflichteifers ni^t glüeflich werben, ba fie eS fühlen,
baß eS ihnen nicht gelingt, ihre Pflicht ooHfom=
men gu erfüHen.

©aher, ihr lieben fjauSfrauen, rate ich ®u<b,
benft 'mal ein wenig nach über ©ure fdjwierige
Aufgabe, unb idb bin übergeugt, ghr werbet ben
richtigen 2öeg finben, auf welkem ghr in treuer
Pflichterfi'tHung ba§ hâ^fle ©lücf ernten werbet.

Sis m boflto Ijaben!

Slrbeit ift bie Sffiürge beS SebenS unb macht
eS lebenSwert. ©Dch otele gibt eS, bie als fföchfteS,
als gbeal ihres Staffens unb Ufingens ein Seben

gu erreichen wünfehen, baS feine Slnftrengung for=

bert, fo reiht fchlaraffenartig. ©ffen, ©rinfen,
Seben unb leben laffen! llnb ©Itern gibt eS,

bie fid) biefeS 3trl für ihre Einher ftecEen, oft
eS über ihre Gräfte gu erreichen fuihen, fidj babei
überarbeiten unb ihren ©ifer bamit begrünben:
„Sie foHen eS beffer hnben!"

©a arbeitet ein Pater über feine Gräfte,
altert früh nnb fränfelt, bort fpart fi^ eine
HRutter ben 33iffen am SHfunbe ab, and) fie wirb
lebenSmübe cor ber ^eit. ©liefen foldhe ©Itern
auf ihr Seben gttriid, fo ift'S eine £ette oon
Slrbeit, HRühe unb ©orge, bie lichten 2lugen=
bliefe fehlen, eS war ein gagen unb ©reiben
ohne greube, ohne gamilienglücf. Ob aH bem

Ufingen für bie Qufunft entging ihnen ooHftänbig
bie ©egenwart, gn bem ©tbanfen, baß bie
Äinber eS einft beffer befommen foHten, blieben
biefe oernadjläffigt, fich felbft überlaffen unb wie
oiel wirb ba gefiinbigt ober liegt brach, ntaS bei

forgfältiger ©rgiehung gute grüßte gebracht hätte!
Unter „beffer haHm" oerftehen bie meiften

ein forgenlofeS Seben, ben ©enuß. ©Bie fdjneH
ift aber baS mühfam ©rfparte oerbrauiht, unb
wie oft bringt eS fjaber unb gwietracht! ©in
Seben, frei oon materieHen Sorgen, ift nicht gu
oeradjten, aHeitt bie Ufot ift eS, bit ben URenfdjen
förbert. ©eht ©uch um, unfere großen UJfän=

ner, ©rfinber, ®id)ter, Staatsmänner k., bie
gehörten feiten ber begüterten klaffe an, fie
haben aber eine gute ©rgiehung genoffen.

^ „Sie foHten eS beffer haben!" Sßkirum nicht;
„Sie foHen beffer werben!" fei eS in lörperlidfer
ober geiftiger |»nficht! SBir beneiben bie Ufeidhen
unb glauben, Ufeidjtum unb ©lüd fei eins. ©Benige
gibt eS, bie einen gnfriebenen Sinn gu fdjä£en
wiffen! Unb boch rft ber lefctere, ber ein weit
befferer unb guoerläffigerer greunb beS UJtenfchen

ift, als Uteichtum, ein greunb, ber uns nicht ge=
nommen werben fann. Unb foHen eS bie Äinber
beffer haben, fo laßt fie gu tüchtigen, braoen
URenfdjen auSbilben unb pflegt cor aHem ihr
©emüt. §abt ihr fo geforgt, nie wirb eS ©udj
gereuen, unb leidet werben fid) foldhe Äinber audh
inS Seben hineinfinben. Ußer mit feinen Äinbern
lebt, wirb nicht gum fjafdjen unb gagen nach
Uteichtümern fommen, unb eS haben foldhe ©Itern
neben aH ber ©Rühe unb Saft beS SebenS ©on=
nenfdjein aud) nod) genoffen. Unb finb eS bann
auch nicht Uteid)tümer, bie fie gufammengefpart
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räum-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1905.

Aboniiemeat.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Vratis-Kcilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
^erscheint am I. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
<erscheint am Z. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlig:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sl. Gallen

Znsertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 30 Cts.

SîattS! Immer streb« «am «anten, und kannst du silver kein «an^»
Nerà «îi dienende» «lied schließ an et» Ganze» dich ant

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonnlag, 30. April.

Inhalt: Gedicht: Gib mir die Hand —
Erfüllung unserer Pflichten. — Sie sollen es besser
haben! — Eine Amerikanerin über ihre Landsmänninnen.

— Die Ehrung einer Frau. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Richtet nicht! (Schluß.) — Feuilleton: Wie
ich doch zuletzt noch Bräutigam wurde (Schluß).

Beilage: Gedicht: Ostermorgen. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

Gib mir die Hand
Gib mir die Hand, die Hand so warni und treu.
Daß ich sie lege an die Wang' mir scheu,
Daß ich sie küsse, wie man Heil'ges küßt,
Ganz leis und still, so daß es niemand wüßt.

Gib mir die Hand, die Hand so weich und gut,
Denn mir wird wohl, wenn sie wie segnend ruht
Mir auf dem Haupt, das oft so müd' und schwer —
Wenn ich sie hab', fühl' keinen Schmerz ich mehr.

Gib mir die Hand, die nie was Böses that.
Die Gutes einzig schafft, die Lieb' umsetzt in That
Ohn' Ruh' und Unterlaß von früh bis in die Nacht —
Wie zieht durch meine Seele tief die holde Segensmacht.

Gib mir die Hand! O gäb's der Hände mehr
Wie deine ist, in dieser Welt so leer
An reiner, warmer Güte. Reich sie mir,
Die starke Hand. Laß halten mich an ihr! H.

Erfüllung unserer Pflichten.
Die Pflichterfüllung der Frau scheitert sehr

häufig an mangelnder Pflichterkenntnis. Denn
um seine Pflichten zu erfüllen, ist es vor allem
notwendig, dieselben richtig zu erkennen, und das
ist oft außerordentlich schwer. Sind doch gerade
die Pflichten der Hausfrau so vielseitig, die täglich

an sie gestellten Anforderungen so mannigfaltig,

daß es nicht nur eines feinen Gefühls
dafür, sondern auch vieler Ueberleguug und
Berechnung bedarf, um das Richtige herauszufinden.
Es passiert vielen tüchtigen Hausfrauen bisweilen,
daß sie ihre größten Pflichten über kleineren übersehen

und wichtige neben unwichtigen vernachlässigen.

Die Gleichgültigkeit gegen alles, was
„Pflichterfüllen" heißt, ist leider bei vielen Menschen
so groß, daß sie ihre Pflichten absichtlich nicht
beachten, oder ihnen aus dem Wege gehen, so
viel sie nur irgend können. Das unbefriedigende
Gefühl aber, daß sie dadurch, und in desto höherem
Grade empfinden, je mehr andere Menschen unter
der Versäumnis ihrer Pflichten zu leiden haben,
versuchen sie dann durch andere, äußerliche Dinge,
gewöhnlich Zerstreuungen aller Art, zu betäuben.
Natürlich gelingt es ihnen selten, auf diese Weise
ihr Glück zu finden, denn solche Pflichtvergessenheit

bleibt gewöhnlich nicht ohne traurige Folgen.
Die Aufgabe der Frau ist ja, das Wohl der
Familie in körperlicher, geistiger und pekuniärer

Hinsicht zu begründen und zu erhalten, wo dies
aber nicht geschieht, da sieht es oft sehr traurig
aus. Es gibt so viel kluge und außerordentlich
liebenswürdige Frauen, die alle für ihren eigenen
Beruf nötige Eigenschaften zu besitzen scheinen
und doch mit unbegreiflicher Gleichgültigkeit ihre
wichtigsten Pflichten vernachlässigen. Mit ihrem
liebenswürdigen Wesen erfreuen sie nur andere
fremde Menschen, aber für Mann und Kinder
haben sie nur wenig übrig. Sie denken nicht
daran, dem Manne ein gemütliches Heim zu schaffen,
und auch ihre Kinder überlassen sie am liebsten
je nach den Verhältnissen, den Dienstboten oder
sich selbst, sodaß sie eine schlechte Erziehung
genießen. Wenn alsdann der Mann dem eigenen
Hause fremd wird, und die Kinder geistig und
körperlich verwahrlosen, so weiß ja gewöhnlich
niemand woher das kommt; aber wie oft müssen
Mann und Kinder zeitlebens unter der
Vernachlässigung der heiligsten Pflichten der Frau leiden.
Es gibt auch viel Frauen, die in der besten
Absicht, ihren häuslichen Pflichten nachzukommen,
diejenigen gegen ihren Mann vollständig vernachlässigen.

So hörte ich z. B. eine Frau klagen:
„Mein Mann möchte immer gern seine geistigen
Arbeiten mit mir besprechen und durchlesen und
ich habe doch dazu keine Zeit, da ich andere
Pflichten erfüllen muß." — Hier erlaubten es

die Verhältnisse, daß es entschieden die größte
Pflicht der Frau wäre, dem Manne in geistiger
Beziehung eine Gefährtin zu sein und die darüber
versäumten häuslichen Arbeiten bezahlten Kräften
zu überlassen. In einem anderen Fall hielt es

die Hausfrau für die größte Pflicht, durch fleißige
Lektüre wissenschaftlicher Bücher und Zeitschriften,
an allen geistigen Bestrebungen der Neuzeit regen
Anteil zu nehmen, während es ihre bescheidenen
Verhältnisse durchaus erfordert hätten, ihre Zeit
dem Haushalt zu widmen. Eine andere Frau
glaubt wieder ihre Pflichten zu erfüllen, indem
sie dem ganzen, großen Haushalt allein vorsteht,
ohne die Hilfe eines Dienstmädchens. Nicht allein,
daß da große Summen für Reparaturen an Wäsche
und Garderobe ausgegeben werden, welche bei
weitem die Kosten eines Mädchens überschreiten,
es bleibt ihr auch für geistige Interessen gar
keine Zeit übrig. Diese Frauen werden trotz ihres
Pflichteifers nicht glücklich werden, da sie es fühlen,
daß es ihnen nicht gelingt, ihre Pflicht vollkommen

zu erfüllen.
Daher, ihr lieben Hausfrauen, rate ich Euch,

denkt 'mal ein wenig nach über Eure schwierige
Aufgabe, und ich bin überzeugt, Ihr werdet den
richtigen Weg finden, auf welchem Ihr in treuer
Pflichterfüllung das höchste Glück ernten werdet.

Sie sollen es besser haben!

Arbeit ist die Würze des Lebens und macht
es lebenswert. Doch viele gibt es, die als Höchstes,
als Ideal ihres Schaffens und Ringens ein Leben

zu erreichen wünschen, das keine Anstrengung
fordert, so recht schlaraffenartig. Essen, Trinken,
Leben und leben lassen! Und Eltern gibt es,
die sich dieses Ziel für ihre Kinder stecken, oft
es über ihre Kräfte zu erreichen suchen, sich dabei
überarbeiten und ihren Eifer damit begründen:
„Sie sollen es besser haben!"

Da arbeitet ein Vater über seine Kräfte,
altert früh und kränkelt, dort spart sich eine

Mutter den Bissen am Munde ab, auch sie wird
lebensmüde vor der Zeit. Blicken solche Eltern
auf ihr Leben zurück, so ist's eine Kette von
Arbeit, Mühe und Sorge, die lichten Augenblicke

fehlen, es war ein Jagen und Treiben
ohne Freude, ohne Familienglück. Ob all dem

Ringen für die Zukunft entging ihnen vollständig
die Gegenwart. In dem Gedanken, daß die
Kinder es einst besser bekommen sollten, blieben
diese vernachlässigt, sich selbst überlassen und wie
viel wird da gesündigt oder liegt brach, was bei

sorgfältiger Erziehung gute Früchte gebracht hätte!
Unter „besser haben" verstehen die meisten

ein sorgenloses Leben, den Genuß. Wie schnell

ist aber das mühsam Ersparte verbraucht, und
wie oft bringt es Hader und Zwietracht! Ein
Leben, frei von materiellen Sorgen, ist nicht zu
verachten, allein die Not ist es, die den Menschen
fördert. Seht Euch um, unsere großen Männer,

Erfinder, Dichter, Staatsmänner tc., die
gehörten selten der begüterten Klasse an, sie

haben aber eine gute Erziehung genossen.

„Sie sollten es besser haben!" Warum nicht;
„Sie sollen besser werden!" sei es in körperlicher
oder geistiger Hinsicht! Wir beneiden die Reichen
und glauben, Reichtum und Glück sei eins. Wenige
gibt es, die einen zufriedenen Sinn zu schätzen

wissen! Und doch ist es der letztere, der ein weit
besserer und zuverlässigerer Freund des Menschen
ist, als Reichtum, ein Freund, der uns nicht
genommen werden kann. Und sollen es die Kinder
besser haben, so laßt sie zu tüchtigen, braven
Menschen ausbilden und pflegt vor allem ihr
Gemüt. Habt ihr so gesorgt, nie wird es Euch
gereuen, und leicht werden sich solche Kinder auch
ins Leben hineinfinden. Wer mit seinen Kindern
lebt, wird nicht zum Haschen und Jagen nach
Reichtümern kommen, und es haben solche Eltern
neben all der Mühe und Last des Lebens
Sonnenschein auch noch genossen. Und sind es dann
auch nicht Reichtümer, die sie zusammengespart
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ïjaben, fo bleibt ben ffiitbertt bie ©rittttcrung an
fÇamiltengliicf unb frol) uerlebte gugenbjaljre.

©icf)cr ift bieTanfbarfeit grower, wenn ©Item
ifjre Äittber ju tüchtigen arbcitSfreubigeit tïJîenfcfjen

exogen ^aben, ai§ wettn fie für eine traurige
gugenbseit fdjließlidj als ©rfaß bann etweld)e3
Vermögen erhalten. Ta fönnen ftdj'S Jïinber
nicbt 511 9ht|en jie^en, unb Seidjtfittit unb ®enttß=
fudjt oergcttbett fdjnell baS ©rerbte. lint gli'td=
lid) 31t fein, braucht eS nidjt Dleidjti'tmer, aber
ein jufriebeneê ©emi'tt! ïBer arbeitet ttttb mit
Suft unb Siebe fdjafft ttnb feine Mülje fdjeut,
ber finbet bett ©ettttß aitt Sebeit. Tie llnju;
friebenfteit finb bic, meiere ber Strbeit geiitb
finb, auS welchem ©rutibe eS audj fei. 2Bir
finben oicle reidje 2lrttte, aber uttenblid) mehr
arme dieidje.

Sollen eS ©ure £inber beffer haben, fo er=

3ief;t fie einfach, baß eS nicht t>iel braucht uin fie

jtt erfreuen, fudjt fie an ©udj 31t feffetn uttb lebt
mit iljtten. grolje gli'tcftiefte gugenbjaljre bleiben
eine liebe ©riniteritng bttrdjS gaitjc Sebett. Seljrt
fie arbeiten, wappnet fie für bie Seiben unb
gretiben bief eS SebenS, bann werben fie e3 beffer
fjaben.

(Êine HntEriftatuirtn titrer tljrr ïanïrg-
mättntnttrtt.

©3 tpurbeit an biefer ©telle fdjon öfter Se=

tracfjtungen über bic ©tttwidlung beS ameri£a=

nifdjen graueitlebenS oeröffentlidjt. @3 mag baritm
nidjt unintereffant fein, su erfahren, wie fein=

finnige 2tmerifaneriitnen über bie grage benfett,
umfomehr, ba e3 fid) utn bie 2lu3fprüdje einer

grau hanbelt, weldje bie großen ©efahrett ber

einfeitigeit ©mattjipatiou richtig einfd)äht. gn ihrem
geiftpollen Dtomau „The Errant Woman" („galj=
renbe grauen" läßt bie anonpme Serfaffcritt
eine Same ungefähr folgenben Srief fc^reibett :

„2Barum idj nicht getrieben? ©infadj, roeil ich

burch bie tjolbc ïôeiblidjfeit itt ©injeleremplarett
unb im allgemeinen oöllig mit Sefdjlag belegt
tPDrben bin. geh bin thatjädjlid) beinahe in einer
gefättigten Söfung 2öeiblid)£eit ertrunfen.

Tu weißt, baß mein Mann oor jtoei galjreit
fein Sud) oeröffentlichte: „©ojiale ©efdjidjte pon
üftew Ijorf", weldjeS um ber eigenartigen 2tuf=

faffuttg unb vieler anberer Sorsi'tge willen Pom
Sublihtm ttttb greffe gleich frettbig begrüßt tourbe.

Tantt aber gittg'3 (öS; ooit allen ©eiten
ftrömten bie gitfdjriften nur fo ju unb bie un=
glaublichften 2lnforberuttgen tourben an Martin
geftellt. ©3 fchrieben an ihn einige Männer ttttb
unjdhlige grauen, ©ie ftantmen aus ben oer=
fdjiebenften Greifen, reprdfentieren bie oerfdjieben=
[ten Dîuancen oon gntelligenj unb Silbung, fcheinett
aber alle eine plößtid)e genealogifche Manie ju
haben. llnS, bie mir fo ungefähr toiffett, ntoher
toir flammen unb un3 bamit §ufrieben geben,
baß mir fieser ftnb, baß unfere Sorfaljren ihre
Pflicht fchlicht uttb rei^t erfüllt, fommt e3 un=
perftänblidj oor, baß c3 Menfdjen gibt, bie fich

fo barum reißen, eitt genealogifdjeS ©cbitbdjen 3U

erhalten, mit bem matt, wie ein Dleifefoffer mit
2lbreffe, in ber 2öelt herumreifen fann.

guerft intereffierte fich mein Mamt für biefe

Sriefe uttb antwortete höflich uttb ausführlich
auf jeben einteilten, fdjließlidj aber langweilten
unb ärgerten fie ihn, er fonnte ber ©adje ein=

fach nidjt mehr fperr werben uttb ftetlte mich hann
an, ihm ju helfen, bie ©chriftftücfe 311 orbnen
unb 311 flaffifisiereit. 2Bir jerbrachen un3 bett

5fopf, wie man biefer Sturmflut ©inhalt tlpm
föntite. ®a perlangte eine ®ame, baß er genea=
Ipgifche gragen Ißfen folle, W03U er wochenlange
©tubien hätte machen müffen; man forberte ißn
auf, irgenbwo itt ber ißergangenheit illuftre 2Sor=

fahren 3U entbccfen, burch beren fjilfe matt gefcll=
fchaftli^ weiter fotttmen wollte — ba3 ift be=

fonbcrS nett für THenfchen, bie immer fo ftolt
finb auf ihre dlepublif —; einmal fogar würbe
fUlartitt eine beliebige @11 mitte angeboten, wenn
er ba3 SilbniS einer jungen ®ame als glluftration
für eine alte ©efdjichte perwenbe, bamit fie fich

auf ihre 2tehnlichfeit mit ber berühmten Slhnfrau
berufen fönne.

geh bin nutt 3um ©eïretdr uttb „üOläbchett
für 2llle3" bei meinem iDlanite aoanciert. geh

glaubte, mein (Sefchledjt 311 feniten unb nahm an,

baß nach ber ©djeibung uitb 2Sieberperhciraiuitg
pon üOirS. 8. mich nichts mehr werbe überrafcheu
fönnen, jeßt erft bin ith mir flar geworben, baß
ich etttweber bie grauen oorher überhaupt nicht
gefannt ober baß bie ißhaie/ 'n ber fie fid) gegen=
wärtig befittbett, alles iiberfteigt, wa3 porbem
ba gewcfen.

gi'tr bie grau ift fidjerlich eine höchft fritifd)c
geit angebrochen; bie grau im öffentltdjeu Sehen

ift meiner 2lnfidjt nach ba3 Hauptproblem uttfercr
Tage, mit beut auch bie grage ber fojialeu Orga=
tiifatiott unb ber 3lrbeit3regelititg in tiefem gu=
fatttmenhaitg ficht. ïôir flehen in bent geitaltcr,
in welchem bie grau als „fahrettbe grau", wie
Horace 23rabforb fagt, in bie ÏSelt hinaus jieljt.
23rabforb perfteht fich auf bie ©ache, ba er bod)
feit galjreit eittem gemifchten College porfteht.

®ie grau perlattgt por allem „2lnerfennung"
unb „©elbftbehauptung" unb fie fucht auf bett

feltfamfien sf3fabett 3U ihrem giele 31t gelangen,
gtt biefettt gait3en ®rama fcheint e3 mir am be--

trübeubften, baß fie fid) 31t bett ItlubS uttb 33er=

fantmluitgeu brängen, wo unter bem S3orwanb
ber Ititabhängigfeit im ®enfen unb Hanbein bodj
wieber bie Seelen oon ben SBenigett beherrfi^t
werben, bic wieberum nur für bie eigenen gwede
arbeiten. ®er ßluh ift eine galle für baS sDläb=

djen, bie ©hefratt unb bie ®itwe, betttt e§ gibt feilt
noch fo intimes ©tabium im grauenlehett, itt
welches ber Ältth fich nidjt hineinmifchen würbe,
unb inbettt er einen triigerifdjenSrfaB für baSHeitn
bietet, pernid)tet er bie SebenSfraft ber HäuSlid)=
feit bis in bie iJBitrjeltt.

iDîerfwiirbig, baß alle biefe Seute fich nicht
fageu, baß eS ein fonberbarer 33ewci3 pott @elb=

ftänbigfeit ift, wenn matt ftch unter allen mög=
liehen SSorwdnben in ©charen 3ufammenbrättgt.
©onft finb eS both nur bie @d)afe, bie in H^ben
gehen.

gweimal würbe fogar id) biefeit 2öinter auf:
geforbert, oor größeren grauenocrfamiitlungen
Vorträge 31t halten, einmal: „lieber bie Pflichten
ber grau gegen bie ©efellfdjaft", eitt sweiteS TRal:
„@d(1 ber ©inflttß beS ißaterS ober ber ber üftutter
bei ber ©rjie^ung beS ÄinbeS größer fein."

gft baS nicht purer Uttftntt, iih, bie ich nidjt
bie minbeftc ©Iternerfahrung habe, foil über @r=

3iehung reben. 2öie piel Unheil wirb nidjt geftiftet,
inbem unperbauteS geug als ©r3iehungSregeln ge=
boten wirb; ber Äulturwert biefer Thätigfeit ift
ungefähr fo groß, wie ber Söert einer iBtumie für
baS (ebenbige Seben.

©ine ®ame bann oerlattgte ÎDÎaterial auS ber
©efdjidjte, bamit fie beweifen föttne, baß bie grau
überall bie ©uperioritüt gehabt; anbtre bitten
um Mitteilung intereffantcr ©pijoben, bie in ber
fdjönen Sitteratur noch "ùht perwertet worben
finb; wieber aubere bieten 311 ungeheuerlidjen
2ßrci)ett „Material" an, meiftenS hanbelt eS fid)
ttm gamilienflatfch ober bann um Rapiere, bie

nichts wert finb. 23üdjer, natürlich nicht bie 2luS=

gäbe, bie man braucht, bejdjäbigte ©pemplare tc.
fßnttten wir iit Maffen erhalten, ©ange ©ruppett
fenbett meinem Mann Talentproben ein, eS hanbelt
fich fu 3iemlidj immer um basfelbe, hiftorifd^e gn=
grebicrtjien in perfdjiebenen Mifchungett, gemeinfam
ift ihnen meiftenS auch öaS gehlett pon Talent
uttb wirflichetn Sehen.

21m leidjteften finb noch bie 2tutograpljen=
fammler 3U befriebigett, bie Martins 2lutogramm
3U irgenb einem wohltätigen gweef erbitten. ®ie
Antworten meines ManneS fchrumpfett aber immer
mehr 3ufammeit unb wenn eS fo weiter geht,
fo wirb er nur noch gcbbel mit feinem Öiameit,
fogar ol)tte ®atum, perteilen.

©inb battn bie SBrieffadhcn erlebigt, fo finb
wir noch fange nicht fertig, bantt heißt'S erft bic
Tarnen abfertigen, bie felber fontmen, ftatt 3U

fchreiben. 2lm luftigften ift'S ja, 31t beobachten,
wie unangenehm bie Öefudjerinnen mein 2Sor=

hanbenfein berührt. ®a gibt eS eine befottbere
©ruppe pon grauen, bie baS Sehen immer nur
als tl)eoretifd)e3@titbienobjeft betrachten; fie ftam=
men meiftenS auS gutem Hanf®, finb burdjauS
comme il faut, gut gefleibet, meiftenS f)übfdj unb
über breißig gahre alt. ©ewöhnlid) flehen fie
aüein unb immer betonen fie iljre Unabhäitgigfeit
pom Manne, ©ie Riehen oft ohne äußerediotwenbig:
feit in bie 2Belt hinaus, tarieren bie 23erheiratuitg
jeber greititbin als eitt 2lrmutS3eugniS unb per=

fucheit aubere grauen an fid) 311 feffeln, wie eilt
Mann, ©ie felber betrachten aber {eben Mann, ber
in ihre 9iä(je fommt, uttb bett fie ber 33eachtung
würbigen, als il)r perfönlid)e3 ©igentitm uttb oer=
ftef)it eS, if)tt fich überall unb immer auf ihren
grrfafjrtett bieuftbar 31t machen, ©ie arbeiten fchr
oft auf inbuftriellcm ©ebiet, wo fie an unb für fid)
ficher ©egett bringen fönnten, wenn nicht il)r gai^eS
®ef)aben bewiefe, baß fie eben bodj nur att fid)
beitfen. Tiefe 2(rt faf)reitber grauen bebeutet eine
beftänbige HcrauSforberung ber häuslichen grau
gegenüber.

geh felber bin eine häusliche grau uitb werbe
baffer oon beit ber faljrenbeit Sabti als uttan=
genehmes 2ltthättgfel 31t meinem Mann betrachtet,
geh wohne niemals ben 2lubiensett bei, bie Martin
biefen Tarnen gibt, er wirb fdjoit allein fertig.
iRur unfere gemütliche Tbeefhtnbe (äffe id) mir
nicht nehmen, ich bitte einfach jeben, ber gerabc
bei unS ift, mit 311111 TC)ce. Ta gibt es audj
wirflich ergößliche ©cetten unb ich fann fchott
begreifen, baß jüngere grauen als ich, öei biefer
2ltt 23efuch auS ber gaffung geraten fönnen.

2Settn eS mir bod) einmal feßwer wirb, ruhig
311 bleiben, fo benfe ich an meinen 2?ater, ber oft
3U meiner Mutter fagte, wenn feine weiblichen
vj3farrfittber ihn mit unnötigen Siebettö würbigfeiteu
übcrfdjütteten: „Saß fie, Siebe, fie meinen eS gut
unb grauen finb eben nie wirflich glüeflid), wenn
fie fich nicht irgettbwie um einen Mann bemühen
fönnen." Mutter lächelte bann leite, fie wußte
am heften, baß bieS eines ber ©ruubgefejje beS

SebettS ift.

(gljcung BtnEC Jrau.

„©bret bie grauen!" fingt ber beittfdje Tichter
griebrich oott ©chiller. Tie 2lmerifaner haben
biefcS beutfehe Tichterwort auf eine fdjötte 2lrt
in bie That umgefeßt. gn ber dtuljmeShalle beS

ÄapitolS 31t iöafhington würbe am 17. gebruar
biefeS gahreS baS erfte grauenbettfinal enthüllt,
baS überhaupt bort bis jefct aufgestellt werben
ift. geber amerifanif^e ©taat hat baS Stecht,

burch foldje 2lufftellung eines Monumentes baS

2lnbenfen 3weier feiner oerftorbenen 23ürger 31t

ehren, unb ber ©taat gllinoiS ift eS, ber ber
amerifanifchett Station baS befprochene gratteit=
benfmal 3um ©efchenf gemacht hat. Schott im
gahre 1899 befdjloß ber gefe^gebenbe Körper
biefeS Staates, baß eitteS feiner @rinnerungS=
monumente einer grau gewibmet fein jode, ttätn-
lich ber uttermüblichen ßämpferin, ber geiftooüen,
glänjenben 3tebnerin in ber @nthattfamfeitS=
bewegung, ber ©rünberin beS SSuttbeS chriftlid):
abftinenter grauen, grances. ©. SKMarb, oon
weldjer auch in ber „Schweis. gr.=gtg." itt 9?r.
7 unb 8 beS porigen gahrgattgeS eitte furje,
biographifdje ©Ci^je erfchienen ift.

Tie amerifanijdje Station weiß eS gut, was
fie biefer eblen grau 3U banfen hat. Mit feltener
Tljatfraft unb Umfielt hat bicfelbe an ber fitt=
liehen unb fosialen Heöung beS amerifanifchett
2SolfeS gearbeitet, hat über baS gattje Sattb un=

fichtbare gäben ber dtächfienliebe gesogen, inbem

fie taufenbe Pon grauettf)änben unb =Herlen ?ur
Mithülfe begeisterte unb biefelben trefflidh orga=
nifierte. ©0 hat fie ungesüßten Menf^ett Troft
unb greube, Hülfe unb Sefferung gebraßt. Tiefe
23or3Üge ber SSerftorbenett, ihre fchönen ©rfolge
würben in perfthiebenen Dteben bei ber ©nthüllutig
beS TenfmaleS heroorgeljoben, unb als erhebenber
2lttSbrucf ber allgemeinen ©efiifjle beS TanfcS
gegenüber ber toten HBofjlthäterin sogen in langen
©ßaren bie ©chulfittber an bem Monumente oorbei
unb legten eine 33(ume an feinem ©ocfel nieber.

TaS Tenfmal felbft ift ebenfalls auS bett

Hüitbett einer grau heroorgegangen. @S ift itt
weißem Marmor non Miß Helene garnSworth
McarS gearbeitet unb seigt Miß 2öillarb, wie
fie im Segriff fieljt einen Sortrag 3U halten.
Tie eine Hattb ruht auf einem Sefepulte, bie
anbere hält einige Sldtter mit diotisen, bie güge
finb ernft, ebel unb anmutig. 2luf beut ©ocfel

ift eitte ©teile auS einer ihrer padenbften Dieben

eingegraben.
@0 ehrt 2lmerifa feilte grauen unb 2Sol)l=

thäterinnen.
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haben, so bleibt den Kindern die Erinnerung an
Familienglück und froh verlebte Jugendjahre.

Sicher ist dieDaukbarkeit größer, wenn Eltern
ihre Kinder zu tüchtigen arbeitsfreudigen Menschen

erzogen haben, als wenn sie für eine traurige
Jugendzeit schließlich als Ersatz dann etwelches
Vermögen erhalten. Da können sich's Kinder
nicht zu Nutzen ziehen, und Leichtsinn und Genußsucht

vergeuden schnell das Ererbte. Um glücklich

zu sein, braucht eS nicht Reichtümer, aber
ein zufriedenes Gemüt! Wer arbeitet und mit
Lust und Liebe schasst und keine Mühe scheut,
der findet den Genuß am Leben. Die
Unzufriedensten sind die, welche der Arbeit Feind
sind, aus welchem Grunde es auch sei. Wir
finden viele reiche Arme, aber unendlich mehr
arme Reiche.

Sollen es Eure Kinder besser haben, so

erzieht sie einfach, daß es nicht viel braucht um sie

zu erfreuen, sucht sie an Euch zu fesseln und lebt
mit ihnen. Frohe glückliche Jugendjahre bleiben
eine liebe Erinnerung durchs ganze Leben. Lehrt
sie arbeiten, wappnet sie für die Leiden und
Freuden dieses Lebens, dann werden sie es besser

haben.

Eine Amerikanerin über ihre Lands-
männinnen.

Es wurden au dieser Stelle schon öfter
Betrachtungen über die Entwicklung des amerikanischen

Fraueulebens veröffentlicht. Es mag darum
nicht uninteressant sein, zu erfahren, wie
feinsinnige Amerikanerinnen über die Frage denken,
umsomehr, da es sich um die Aussprüche einer

Frau handelt, welche die großen Gefahren der

einseitigen Emanzipation richtig einschätzt. In ihrem
geistvollen Roman Jl'tw Hrrant IVoman" („Fahrende

Frauen") läßt die anonyme Verfasserin
eine Dame ungefähr folgenden Brief schreiben:

„Warum ich nicht geschrieben? Einfach, weil ich

durch die holde Weiblichkeit in Einzelexemplaren
und im allgemeinen völlig mit Beschlag belegt
worden bin. Ich bin thatsächlich beinahe in einer
gesättigten Lösung Weiblichkeit ertrunken.

Du weißt, daß mein Mann vor zwei Jahren
sein Buch veröffentlichte: „Soziale Geschichte von
New Pork", welches um der eigenartigen
Auffassung und vieler anderer Vorzüge willen vom
Publikum und Presse gleich freudig begrüßt wurde.

Dann aber ging's los; von allen Seiten
strömten die Zuschriften nur so zu und die

unglaublichsten Anforderungen wurden an Martin
gestellt. Es schrieben an ihn einige Männer und
unzählige Frauen. Sie stammen aus den
verschiedensten Kreisen, repräsentieren die verschiedensten

Nuancen von Intelligenz und Bildung, scheinen
aber alle eine plötzliche genealogische Manie zu
haben. Uns, die wir so ungefähr wissen, woher
wir stammen und uns damit zufrieden geben,
daß wir sicher sind, daß unsere Vorfahren ihre
Pflicht schlicht und recht erfüllt, kommt es

unverständlich vor, daß es Menschen gibt, die sich

so darum reißen, ein genealogisches Schildchen zu
erhalten, mit dem mau, wie ein Reisekoffer mit
Adresse, in der Welt herumreisen kann.

Zuerst interessierte sich mein Mann für diese

Briefe und antwortete höflich und ausführlich
auf jeden einzelnen, schließlich aber langweilten
und ärgerten sie ihn, er konnte der Sache einfach

nicht mehr Herr werden und stellte mich dann
an, ihm zu helfen, die Schriftstücke zu ordnen
und zu klassifizieren. Wir zerbrachen uns den

Kopf, wie man dieser Sturmflut Einhalt thun
könnte. Da verlangte eine Dame, daß er
genealogische Fragen lösen solle, wozu er wochenlange
Studien hätte machen müssen; man forderte ihn
auf, irgendwo in der Vergangenheit illustre
Vorfahren zu entdecken, durch deren Hilfe man
gesellschaftlich weiter kommen wollte — das ist
besonders nett für Menschen, die immer so stolz
sind auf ihre Republik —; einmal sogar wurde
Martin eine beliebige Summe angeboten, wenn
er das Bildnis einer jungen Dame als Illustration
für eine alte Geschichte verwende, damit sie sich

auf ihre Ähnlichkeit mit der berühmten Ahnfrau
berufen könne.

Ich bin nun zum Sekretär und „Mädchen
für Alles" bei meinem Manne avanciert. Ich
glaubte, mein Geschlecht zu kennen und nahm au,

daß nach der Scheidung und Wiederverheiratung
von Mrs. L. mich nichts mehr werde überraschen
können, jetzt erst bin ich mir klar geworden, daß
ich entweder die Frauen vorher überhaupt nicht
gekannt oder daß die Phase, in der sie sich

gegenwärtig befinden, alles übersteigt, was vordem
da gewesen.

Für die Frau ist sicherlich eine höchst kruische

Zeit angebrochen; die Frau im öffentlichen Leben

ist meiner Ansicht nach das Hauptproblem unserer
Tage, mit dem auch die Frage der sozialen
Organisation und der Arbeitsregelung in tiefem
Zusammenhang steht. Wir stehen in dem Zeitalter,
in welchem die Frau als „fahrende Frau", wie
Horace Bradford sagt, in die Welt hinaus zieht.
Bradford versteht sich auf die Sache, da er doch

seit Jahren einem gemischten Kollege vorsteht.
Die Frau verlangt vor allem „Anerkennung"

und „Selbstbehauptung" und sie sucht auf den

seltsamsten Pfaden zu ihrem Ziele zu gelangen.
In diesem ganzen Drama scheint es mir am be-

trübeudsteu, daß sie sich zu den Klubs und
Versammlungen drängen, wo unter dem Vorwand
der Unabhängigkeit im Denken und Handeln doch
wieder die Seelen von den Wenigen beherrscht
werden, die wiederum nur für die eigenen Zwecke
arbeiten. Der Klub ist eine Falle für das Mädchen,

die Ehefrau und die Witwe, denn es gibt kein

noch so intimes Stadium im Frauenleben, in
welches der Klub sich nicht hineinmischen würde,
und indem er einen trügerischen Ersatz für dasHeim
bietet, vernichtet er die Lebenskraft der Häuslichkeit

bis in die Wurzeln.
Merkwürdig, daß alle diese Leute sich nicht

sagen, daß es ein sonderbarer Beweis von
Selbständigkeit ist, wenn mau sich unter allen
möglichen Vorwänden in Scharen zusammendrängt.
Sonst sind es doch nur die Schafe, die in Herden
gehen.

Zweimal wurde sogar ich diesen Winter
aufgefordert, vor größereu Frauenversammlungen
Vorträge zu halten, einmal: „Ueber die Pflichten
der Frau gegen die Gesellschaft", ein zweites Mal:
„Soll der Einfluß des Vaters oder der der Mutter
bei der Erziehung des Kindes größer sein."

Ist das nicht purer Unsinn, ich, die ich nicht
die mindeste Elternerfahrung habe, soll über
Erziehung reden. Wie viel Unheil wird nicht gestiftet,
indem unverdautes Zeug als Erziehungsregeln
geboten wird; der Kulturwert dieser Thätigkeit ist
ungefähr so groß, wie der Wert einer Mumie für
das lebendige Leben.

Eine Dame dann verlangte Material aus der
Geschichte, damit sie beweisen könne, daß die Frau
überall die Superioritäl gehabt; andere bitten
um Mitteilung interessanter Episoden, die in der
schönen Litteratur noch nicht verwertet worden
sind; wieder andere bieten zu ungeheuerlichen
Preisen „Material" an, meistens handelt es sich

um Familienklatsch oder dann um Papiere, die

nichts wert sind. Bücher, natürlich nicht die
Ausgabe, die man braucht, beschädigte Exemplare n.
könnten wir in Massen erhalten. Ganze Gruppen
senden meinem Mann Talentproben ein, es handelt
sich so ziemlich immer um dasselbe, historische
Ingredienzien in verschiedenen Mischungen, gemeinsam
ist ihnen meistens auch das Fehlen von Talent
und wirklichem Leben.

Am leichtesten sind noch die Autographensammler

zu befriedigen, die Martins Autogramm
zu irgend einem wohlthätigen Zweck erbitten. Die
Antworten meines Mannes schrumpfen aber immer
mehr zusammen und wenn es so weiter geht,
so wird er nur noch Zeddel mit seinem Namen,
sogar ohne Datum, verteilen.

Sind dann die Briefsachcn erledigt, so sind
wir noch lange nicht fertig, dann heißt's erst die
Damen abfertigen, die selber kommen, statt zu
schreiben. Am lustigsten ist'S ja, zu beobachten,
wie unangenehm die Besucherinnen mein
Vorhandensein berührt. Da gibt es eine besondere
Gruppe von Frauen, die das Leben immer nur
als theoretisches Studienobjekt betrachten; sie stammen

meistens aus gutem Hause, sind durchaus
eowms il kaut, gut gekleidet, meistens hübsch und
über dreißig Jahre alt. Gewöhnlich stehen sie

allein und immer betonen sie ihre Unabhängigkeit
vom Manne. Sie ziehen oft ohne äußere Notwendigkeit

in die Welt hinaus, taxieren die Verheiratung
jeder Freundin als ein Armutszeugnis und ver¬

suchen andere Frauen an sich zu fesseln, wie ein
Mann. Sie selber betrachten aber jeden Mann, der
iit ihre Nähe kommt, und den sie der Beachtung
würdigen, als ihr persönliches Eigentum und ver-
stehn es, ihn sich überall und immer auf ihren
Irrfahrten dienstbar zu machen. Sie arbeiten sehr

oft auf industriellem Gebiet, wo sie an und für sich

sicher Segen bringen könnten, wenn nicht ihr ganzes
Gehaben bewiese, daß sie eben doch nur an sich

denken. Diese Art fahrender Frauen bedeutet eine
beständige Herausforderung der häuslichen Frau
gegenüber.

Ich selber bin eine häusliche Frau und werde
daher von den der fahrenden Lady als
unangenehmes Anhängsel zu meinem Manu betrachtet.
Ich wohne niemals den Audienzen bei, die Martin
diesen Damen gibt, er wird schon allein fertig.
Nur unsere gemütliche Theestunde lasse ich mir
nicht nehmen, ich bitte einfach jeden, der gerade
bei uns ist, mit zum Thee. Da gibt es auch

wirklich ergötzliche Scenen und ich kann schon

begreifen, daß jüngere Frauen als ich, bei dieser
Art Besuch aus der Fassung geraten können.

Wenn es mir doch einmal schwer wird, ruhig
zu bleiben, so denke ich an meinen Vater, der oft
zu meiner Mutter sagte, wenn seine weiblichen
Pfarrkinder ihn mit unnötigen Liebenswürdigkeiten
überschütteten: „Laß sie, Liebe, sie meinen es gut
und Frauen sind eben nie wirklich glücklich, wenn
sie sich nicht irgendwie um einen Mann bemühen
können." Mutter lächelte dann leiie, sie wußte
am besten, daß dies eines der Grundgesetze des

Lebens ist.

Die Ehrung einer Frau.

„Ehret die Frauen!" singt der deutsche Dichter
Friedrich von Schiller. Die Amerikaner haben
dieses deutsche Dichterwort auf eine schöne Art
in die That umgesetzt. In der Ruhmeshalle des

Kapitols zu Washington wurde am 17. Februar
dieses Jahres das erste Frauendenkmal enthüllt,
das überhaupt dort bis jetzt aufgestellt worden
ist. Jeder amerikanische Staat hat das Recht,
durch solche Aufstellung eines Monumentes das
Andenken zweier seiner verstorbenen Bürger zu
ehren, und der Staat Illinois ist es, der der
amerikanischen Nation das besprochene Frauendenkmal

zum Geschenk gemacht hat. Schon im
Jahre 1899 beschloß der gesetzgebende Körper
dieses Staates, daß eines seiner Erinnerungs-
monumente einer Frau gewidmet sein solle, nämlich

der unermüdlichen Kämpferin, der geistvollen,
glänzenden Rednerin in der Enthaltsamkeitsbewegung,

der Gründerin des Bundes
christlichabstinenter Frauen, Frances. E. Willard, von
welcher auch in der „Schweiz. Fr.-Ztg." in Nr.
7 und 8 des vorigen Jahrganges eine kurze,
biographische Skizze erschienen ist.

Die amerikanische Nation weiß es gut, was
sie dieser edlen Frau zu danken hat. Mit seltener

Thatkraft und Umsicht hat dieselbe an der
sittlichen und sozialen Hebung des amerikanischen
Volkes gearbeitet, hat über das ganze Land
unsichtbare Fäden der Nächstenliebe gezogen, indem
sie taufende von Frauenhänden und -Herzen zur
Mithülfe begeisterte und dieselben trefflich
organisierte. So hat sie ungezählten Menschen Trost
und Freude, Hülfe und Besserung gebracht. Diese
Vorzüge der Verstorbenen, ihre schönen Erfolge
wurden in verschiedenen Reden bei der Enthüllung
des Denkmales hervorgehoben, und als erhebender
Ausdruck der allgemeinen Gefühle des Dankes
gegenüber der toten Wohlthäterin zogen in langen
Scharen die Schulkinder an dem Monumente vorbei
und legten eine Blume an seinem Sockel nieder.

Das Denkmal selbst ist ebenfalls aus den

Händen einer Frau hervorgegangen. Es ist in
weißem Marmor von Miß Helene Farnsworth
Mcars gearbeitet und zeigt Miß Willard, wie
sie im Begriff steht einen Vortrag zu halten.
Die eine Hand ruht auf einem Lesepulte, die
andere hält einige Blätter mit Notizen, die Züge
sind ernst, edel und anmutig. Auf dein Sockel

ist eine Stelle aus einer ihrer packendsten Reden

eingegraben.
So ehrt Amerika seine Frauen und

Wohlthäterinneu.
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^prEdtfaal.

Jragm.
Jn iiefet $tu0ri8 Sannen nut fragen von

allgemeinem Jnteteffe aufgenommen werben. ^tetfen-
gefudje ober Steffenoflfertett linö ausgefdjColïeit.

gttage 8621: (Sine fünftige £>audfrau bittet fdjon
länger in ber Vrapid fteijenbe SD'iitfdjrpeftern itm gefl.
SRitteilung ijrer mit Sem ©peifefett Palmin gemachten
©rfahrungett. ®a, wo id) bad Kochen gelernt habe,
mnrbe mit Schweinefett nnb Kunfibutter gefodjt. ®ie
Speifett erfdjienen mir aber nidjt immer fdjittacfhaft
nnö belifate ©ffer betlagten fid) and) etroa über Ver»
bauungdbefdjroerbeti. Stun felje id) bad ißalmin annott»
eiert unb möd)te badfelbe bann in ©ebrattd) jieljen,
roenn ©rfaf)rette ed mir empfehlen. gunt ooraud baitft

(Jine Staut.

5irage 8622: Steine greuubitt, eine liebe gute
ïodjter, ber ed an nid)td fehlen mürbe, ift feit längerer
geit fo lebendüberbrüfjtg unb unglüctlid), bah fie taunt
mehr unter, bie lieben Stähften ju bringen ift unb id)
rcirtlid) für fie mid) forge. Stuf meine roieberholten
Vitien uttb gragen fjat fie fid) mir aid ihrer befien,
treueften greunbin enblid) anoertraut unb mir ihr
Seib getlagt. ©d ift bie§ nun leiber ein ©rbteil (®e»
fid)t§haare), road biefe Stimmung heroorruft, unb fie
fagte mir, baß fie fid) fo feljr geniere, bah fie nidjt
einmal jtt einem Slrzte barüber fpred)en tonnte. Slrn
tiebften wollte fie fterben. ©ie ftet)t nun aber gerabe
in bent Sllter, roo anbete fo redjt forglod unb glitcflid)
fittb, int grüblittg bed gebend, uttb ba tann id) be»

greifen, trie fehr fie barunter leibet. — 3d) muhte ihr
aud) teinen Slat ju geben unb tontine id) bedhalb,
ohne ihr ©iffen, jtt bett lieben gefern uttb geferinnen
unferer „grauenzeitutig", in ber ôojfttung, bah bariintet
jentattb fei, ber Sludfunft geben tonnte, ob in ber
©djroeij ein Slrzt ober gnftitut bie erforbertiçheit gn»
ftrumente befit)e, mittelft beren ed möglid) ift, biefe
läftigen Störet zu entfernen uttb einem lieben SRenfdjen»
tinbe ©lüct unb J-rettöe ant geben triebergigeben. —
3d) habe in einem ineb. Vudje gelefen, bah teined ber
fietd angepriefetten ÜJiittel int flatibe fei, biefett ©d)ön»
heitdfehler griinbtid) jtt entfernen, nur bie ©aloanoltjfe
fei im fiattbe, ben §aarroud)d ju rertiidjten. Sllfo bod)
ein ®ing ber SJlöglid)teit, badge id) mir. ©ie glüct=
lid) mürbe id) ttiid) fdjä^en, tonnte id) meinem lieben,
grofjen Kinbe frohe Votfdjaft bringen burd) unfere
liebe alte „grauenjeitung". e-ine 6t(otate greunbin.

3trage 8623: 3ft nidjt ein Unrecht unb für bie
Kinber oott bleibettbent ©haben, menu jahrelang jebed
Reichen oott gröblichst bei ihnen geroaltfam unter»
brüeft trirb babetm? SRetn SJIntttt, ber bahetttt einer
geiftigen SE^ätigteit obliegt, hat oor jtoei gafjren eine
guriteffetjung erfahren, bie ihn bid ind gnnerfte ge»
träntt uttb faft zum SDtenfcfjenfeinb geniad)t hat. Seit
biefer 3eit mag er aud) teine gebendäuherung ber
Kinber mehr hören, ©d barf überhaupt nur im glüfter»
ton gefprodjen rcerbett, unb atn Sfcifcf) ift jebed ©ort
oerboten. SRid) bauerti bie Kinber, bie früher bad Seitn
mit fo oiel gröhlidjteit belebten. get)t benu^en fie
jebe Gelegenheit, um auher bad Saud unb bamit oft
in redjt zweifelhafte ©efedfdjnft ju fommen, nur um
tollen unb lachen ju tönnen. SJlan follte benten, bah
unter biefent ftrengen ^Regiment roenigftend bie Saud»
aufgaben gut gefertigt mürben, bod) ift bied leiber gar
nidjt ber gall, fottbern ed mad)t ein jebed, bah e§ f°
fdjneü aid möglich fertig roi-rb, ba ja gragen unb be»

letjrenbe Slntroorten aid unleiblidjer gärm oerpönt
roerben. ®af)er fomtnt ed, bah aud) bie @d)ulberid)te
nidjt mehr günftig lauten, mad ben Vater empört unb
ju gornaudbrücljen reizt. Sluf biefe ©eife ift gar fein
redjted gamilienleben mehr ntöglid), unb fo leiben»
fdjaftlid) ich auch ait meinen Kinbern hänge, fo fönnte
id) mich bod) mit bem ©ebanfen befreuttben, bie Kin»
ber anberrceitig in ©rjid)ung ju geben, an einen Ort,
roo fie ihred jungen gebend ftd) freuen unb, bem Ve=

bürfnid ber gugenb gemäh, in gröl)lid)feit lernen
fönnten. Slber oon bem mill mein SRantt nithtd roiffett,
einmal ber Soften roegett, unb bantt fagt er, ed fei gut,
bah fie möglichft früh bie §ärte bed gebend fennen
lernen, greubiged toerbe einem ja bod) niemald ge»
boten, al|o foil man bie Kinber rechtzeitig an bie
©irllidjfeit geroöhnen, mit ber fie in furzer grift aud)
ju rechnen haben roerben. Unb mit biefer ©rllärung
bleibt aUed toieber beim alten. 93on meinen greunbett
hat mein SRatttt fid) gänzlich jurüctgejogen, fo bah auch
oon biefer ©eite fein (Sinfluh auf ihn möglich ift.
Vielleicht lann mir aber bod) oott frentber ©eite nod)
ein guter fftat gegeben roerbett. 3d) roäre unenblid)
banfbar bafür. eint treue ßefeiirt.

girage 8624: 3ft eia ftidjhattiger ©runb, eine
oerabrebuugdgcntäh noef) geheim ju haltenbe Verlobung
aufjulöfen,, toeil ber eine ïeil bie ïhatfadje an be»

freunbetettt Orte unter bent Siegel ber Verfd)toiegen=
heit mitgeteilt hat, bie ©adje bann aber burd) einen
fatalen gufall bod) ruchbar geworben ift? ®ad ge=

gebene ©ort ift bod) nietjt bödroilligerroeife gebrochen
roorbett, fonbern ed gefdjah toirflith aud überoolletn
Öerjen. 3ft eine fold) harte Strafe nun am ißlat)?
3d) muh jroar jugeben, bah attd ber SRudjbarroerbung
fdjroere Sontplifattonen entftanben ftnb.

®lne fc^toer betroffene,

P-rage 8625: ©ie behaitbett man fd)roarje unb
farbige Seibenftrümpfe, bamit fie beim ©afdjen bie
garbe nicht oerlieren. w. ä. in 5i.

girage 8626: geh feage gutbenlenbe unb erfalp

rene tpaudfraueit an, mir z« fagen, toie fie fid) in
nadjftehenb oerzeidjnetem gall oei'halten mürben : SJlein
SRann uttb id) toarett jufammen zur Silberhochzeit
eitted nahen Verroanbteit eittgelaben. ©ir nahmen um
fere Steine mit, ba toir fie für einige ®age ber ©roh-
tttama überlaffen uttb fie auf ber fRücfreife toieber mit
heim nehmen ioollten. ©d mar beftimmt toorben, bah
toährenb unferer Slbroefenheit ber ißlafonb im @h=

Zimmer neu gematt unb bie ©änbe geroafdjen roerben
foHteit. ©bettfo muhte bie Sitdje abgeroafdjen roerben.
gttr Iräfttgen STtitbiitfe bei biefett auhergetoöhttlid)en
iReinigitngdarbeiten engagierte id) bie grau, bie jeben
SRonat einmal jitttt ©afdjett ind .sjaud fomntt. Um
bie Slrbeit möglichft ju oereinfad)en, orbnete id) att,
bah bad ©ffen aud einem benachbarten Speifehaud ge=

holt werbe, toad aud) gefdjah- ©anj auher ber Drb=
ttutig aber roar ed, bafi bad 3Jiäbd)en fid) eilte greun^
bitt einlttb, fie beherbergte uttb beföftigte uttb tut Salott
fid) hnudltd) nieberliep. Vei biefer Gelegenheit rourbe
ein SÉitttetifah über eine ®ifd)becte uttb über 'ein Vud)
mit foftbarent ©inbattb audgefd)üttet, fo bah beibe
Stüde total oerborben fittb. 3d) habe bei meinem
Jpeimfontmen bem SJläbdjen ben ®ienft getünbigt, glaube
betin aber bod) berechtigt ju fein, Sdjabenerfat) ju
oerlattgett, umfontebr, aid bad geheizte Slrbeitdjimmer,
too bie SRäbctjen in ihrer freien geit fid) aufhalten
ttnb effett, ber befudjenben gnttgfer roohl hätte genügen
lönnen. ®ie ©ttern meitted ®ienftmäbchend fittb hab=
lid)e Vauerdleute, fo bah frei über feinen gohn oer=
fügen tann. Um gefl. SJÎetnuttgdâuherungen erfud)t

ßeferin lit

3tragc 8627 : SJieine ®ifd)gäfte haben bie llnfitte
atigefangen, nur ganz frifdjed Vrot effett zu toollett.
SJleitte ©arnttttg wegen Sd)äbigttttg ber ©efitnbheit
fd)lagett fie itt bett ©inb, fo bah ich äod) entfpred)ett
muh. ®ehr unangenehm ift ed, bah bad teartne Vrot
fo fd)led)t ju fd)tteiben ift; matt ift nidjt tttt ftanbe,
orbentlidje Schnitten ,51t machen. Seitnt eine geehrte
geferttt oielleid)t ein Verfahren, toeldjed bod) ermög»
lidjt, hitbfehe Schnitten jtt betonttnen gür guten 9iat
roäre toirfUd) erfreut gm ScmsmiittacCicit.

5>rage 8628: SJlir paffiert ed immer, bah beim
Sludtttadjett oon gledett mit Vetgitt mir fogett. Sîittge,
Siättber entftehen in hellen Stoffen. 3<h reibe bod)
immer oon aufen nach innett, ©o mag nuit ber gehler
liegen? es. sr. in 3.

3ttage 8629 : 3d) fah bei einer Glätterin f. 3. ein
gläfd)d)en mit glüffigfeit im ©ebraudj, toeld)ed in
gunltion trat, toenn beim ©lätten gelbe Stellen ent=

ftanben. 3d) hatte bantald nod) nicht bad 3>'tereffe,
nach beut Slantett ber glüffigfeit ju fragen, wogegen
id) jet)t fehr froh roäre, ed ju rotffen. 3fl oiefieicht
ettte ©lätterin ober eitt auf biefem ©ebiet erfahrened
ßaudmütterihen fo gütig, mir Sîat ju erteilen? gum
ooraud banft beflettd grau «tiine sp.

tirage 8630: §at oielletcht bie eine ober attbere
geferin ber „gtauen=3eituüg" ©rfahruttgett gemacht
mit bem fogenantiten ®affet=3beal, ber oott einem
3ürd)erhaufe in grohen Quantitäten an bie ®amen=
fdjneiberinnen oerfauft toirb? 3d) habe mein neued
Sommerfteib mit biefer Seibe füttern laffett, unb nun
toie bad Sîleib fertig ift, madjt mir bie Sdjneiberin
bie unerfreuliche SJlitteilung, bah beim feuchten 2lud=
glätten bad gutter bitrchgefärbt habe unb eitt fchroarjer
glecf auf bem Stoff fichtbar fei, roährenb fie beim
Verarbeiten gar nid)td oott gärben bemerft habe. Sonnte
mir jentattb aud bem geferfreife aud eigener (Srfalp
rung mitteilen, ob nur bad heihe aber align feuchte
©lätten an ber unangenehmen ©rfdjeinung fchulb ift,
ober ob id) bie roenig erfreuliche 2ludfid)t habe, bah
beim Sdjroihen ober eoentuellen Slahroerben bei Siegern
wetter bad ganze Sleib oerborben wirb. £mtte id) im
lehtern galle bad Siecht, bad Çaud, bad teure gutter»
feiben fold) zweifelhafter gärbung oerfauft, für ben
Sdjabett oerantroortlid) ju machen? gür freunb(id)e
SJieittuttgdäuherung banft ®ine ©eSnaftiBte.

Jirage 8631: ©0 liegt bie erfte Pflicht eined ga»
milienoaterd : SJlufj er im gaü einer gof)nberoegung
bad ©ohl feiner gatttilie, ben gefunbheitdgemähen
Unterhalt bon grau unb Kittbern in erfte ginie ftellen,
ober tnuh er bie Solibaritätdpflid)t gegen feine Ve»
rufdgenoffen, bie älrbeitdnieberlegung proflamiert haben,
höher ftellen? SJlein SRantt ift in geit oon einem
halben 3a£)re nun bad britte SRal in einen Streif
oerroicfelt. Unfere Kittber finb fehr jart, unb ungenü»
genbe Siahrung bringt fie jurücf. ©enn bad weiter fo
fortgeht, fo fehe ich bie fdjlimmen golgen ooraud.
®em einzelftehenben SJiaitn wirb ed nietttanb wehren
föntten, wenn er fid) freiwillig ©ntbehrungen auferlegt ;
fie aber bett toehr» unb hälflofett Sinbern aufzuerlegen,
ift itt meinen Slugett SRihbraud) ber elterlichen ©eroalt.
©ie bettfen attbere hieoott? gt. gt. 2,

Hnlhtorten.
^kuf Jlrage 8614: ©emeint toirb: eitt SRäbdjen,

bad mehr fann aid anbere, bad in Vilbung unb in
Sfenntnid ber Sfod)funft, bed 3immerbienfted u. f. 10.

anbern überlegen ift. Uebrigend haben Sie ganzred)t;
ber Vudbrttcf ift fd)led)t gewählt. gt. sut. m ».

Auf glrage 8615: ®er geioiffenhafte Slugenarzt
toirb 3hnen fagen, ob (Sintropfen z- V. einer ganz
fdjroachen ßocaittlöfung zroecfmähtg ift, ober ob Sie
nidjt eher eine Vrille tragen foUten; nach g^r Ve=
fdjreibung roäre id) für lettered, ©in ®roft ift, bah
furzfidjtige Slugen bie ftärfften finb unb mit bem Viter
immer beffer roerben. gt. w. tu ».

Auf 3irage 8615: ©in audgezeidpieted Stärfungd»
mittel fürfchroacheSlugen ift bad fcÇon ©übe ber 50er gahre
oon Söln bezogene, burd) bantalige SRehbefudjer mit»

gebrad)te gendjelroaffer, oielntehr Vttgeneffenz jgendjcl»
fpiritud) oott ®r. Sfomerdhaitfett in 2lfen a. b. ©Ibe.

SDt. St.

Auf 3iragc 8615: Sind eigener langjährigen ®r»
fahrttng fatttt ghnett ®r. Siotnerdhaufend Slugenroaffer
empfebien; 001t bemfelben fattfe id) in ber Vpotfjefe für
30 Std. uttb für 10 Gtd. befitllierted ©affer, titifdje
einen Kaffeelöffel Slugenroaffer mit 5 göffet beftilliertem
©affer, toad eine gelbiid)»im(rf):gc glüffigfeit mit gettdjel»
gerud) ergibt; bad g(äfchd)ett fchliepe mit einem SRetall»
Kröpfen»gapfett, ben man beim ©oiffeur für 10 ©td.
fattfett fatttt. Slbettbd ttnb morgend tropfe ich 1—3 Stopfen
auf bad gefci)(offene Slugenlib unb reibe mit bent ginger
ganz fanft bie ganze 2lugenl)öhle. ©etttt bie Slugett fehr
ertnübet finb, fatttt matt ed unter ®agd auch toieber»
holen, nur muß man mit feuchten Slugen nidjt att bie
3uglttft gehen. Um bie .Singen nidjt unnötig angu»
ftrengen, trage id) bei Slrbeiten itt beftimntter ©ntfer»
ttuitg, z- Vi ©äfdjeoerlefen uttb »zählen, immer eine
Vrille, and) auf ber Strafte trage eitt gongnon, unb
fdjeiut ed mir, meine Kuvzfidjtigfeit habe feitbem eljer
ab» aid zugenommen. ®ttnfle unb feine Slrbeiten fotoie
anbalteuöeö gefett abettbd beim Sidjt oerttteibe td) ganz

ßangiiif)rige Stßonuenttn 3t. (SJ. 3 in

Äitf 8G16: (£§ ift in ber £[)at iniberftnnig
eingerichtet, ©inerfeitd follett bod) bie jungen geute
fid) recht fennen lernen, ehe fie ben Vuttb für'd geben
fd)liehen, anberfeitd ift ihnen jeber ©eg erfdjioert, tttit
babin zu gelangen, gmnterhitt, id) habe itt biefer gä»
tung feijott mehrmald ausgeführt, bah foldje Vräuclje
auf httubertjähriger ©rfahruttg beruhen uttb nidjt fo
ganz iu oertoerfett fittb. Sjabett Sie fdjon oerfudjt, beut
gräuleht z>' fdjreibett? gd) roürbe bettfen, bah ein
Verfttd) nidjt fdjaben fann. g.t. an. tu ».

Auf 3ir«ge 8616: ©enn titan fid) immer nach bent
„ed toirb gefagt" richten roollte, toürbe unfer gebend»

pfab eigentümliche ©ittbitttgen erfahren. ®ad tf)un,
toad titan für ricijtig hält uttb ben âlatfd) unbeachtet
laffen. ©etttt fid) bie ®ante nidjt felbft brieflichen Ver»
feljr oerbittet, fo fatttt ghttett bod) niemaitb wehren,
Sforrefpottbettz Zu unterhalten. Sollte fie felbft bagegen
perföttiid)en Verfejr roitnfdjett, roürbe ed fid) aUerbittgd
tnerfroitrbig präfentieren, roenn Sie fid) lieber hinter
geber uttb Rapier oerflecfett ioollten. ©in ©efdjäftd»
brief unb ein prioatimer Vrief fdjeint mir inbeffett nidjt
ibentifd) zu fe>n- »•

Auf glrage 8617: ®ie ©d)reibtttafchine ift in bett
letzten gafjrett in ber gerichtlichen uttb notariellen
Vrapid ganz üblich geworben ; itt hiefiger Stabt wirb
ber gröbere Steil ber ©eridjtdafteu mit ber SRafdjine
gefd)rieben. llnterfdjriften freilich tnüffen felbftrebenb
oon fjattb uttb ttidjt mit einer SRafdjine gefdjriebett
werben. gr. w. tu ».

Auf Jtrage 8617: ©ad Sie audbrücflid) unter»
fdjreibett, bad ift für Sie binbenb. ©ine Slbtnachung
ift bod) nidjtd anbered aid eine Slrt Vertrag, ber bod)
beiberfeitig unterfdjrieben itt ben öänben eined jeben
Kontrahenten fid) befittben follte. gft eine 3lbittad)uttg
aber nur fdjriftlid) niebergelegt ohne irgenbroeldje Unter»
fdjrift, bantt fann ein foldted ®ofument oor ©eridjt
nidjt aid 3»ftrument benüht werben; fei ed bantt oott
ber jjanb ober mit ber SRafdjitte gefdjrieben roorben. ».

Auf Strage 8618: SRäbdjen pflegen courafd)ierter
Zu feitt al« bie Knaben, aber ed wirb bod) gut fein,
roenn ©ie bie Kleine bie erften paar SRale felbft in
bie ©djule bringen, bid ihr ber ©eg unb bie neue Uni»
gebung geläufig finb. Vielleicht fönnen ©ie ein paar
Kamerabinnen z" ftd) nad) öaufe einlaben, bamit fie
einen fleitten Kreid oon greuttbinnen fdjon in ber
Schule oorfinbet. gr. w. in ».

Auf Jfrage 8618 : gd) muh geftefjen, bah aud) tttid)
roährenb ber langen Schuljahre bie Schule al« Slnftalt
uttb bad geben unb treiben um biefelbe herum ftetd
ganz empfittblich abftieh unb anroiberte. ®iefed ©etttein»
fame, btefed §erbenleben unb guafi gufammettbinben
bed oermeintUd) ©leichartigen erfdjien mir oon jeher
aid ein plumper ©ingriff itt bie perfönlicfje greiheit bed
Kittbed. gd) habe mich mit Vorliebe ba angefdjloffett,
too ich ftetd etroad Sfeued hörte unb fo beftänbig Koft
Zur eigenen ©ebanfenthätigfeit erhielt, gn meiner Klaffe
aber galt id) immer aid ftolz ober fd)üd)tern; id) roar
feined oon beiben, aber ich fühlte mich "ie £)etntetig unb
bad bebingte bann eingeroiffed grentbfein, badbie„löerbe"
unb oft nidjt feiten bie Seljrer felbft aid ©tog aud»
legten, gn ber Klaffe roar ich entroeber einer ber beften
ober bann ber fd)led)teften, je nad) gehrer uttb gad)-
©elernt habe id) ftetd mit wahrem ©unger, bad „Sdiul»
meifteru" fontite mid) jebod) zur audgefprodjenen Dieuitenz
heraudforbertt. So war bie Schule für mich tu öer ®hat
ein fehr „gentifhted" Vergnügen. ®er®ecout gegen bad
§erbenroefett ber ©djule ift geblieben, aber auef) bie
greube ant gernen. ®ie SRaterie unfered mobernen Sdjul»
wefend hat mid) benn auh oiel befdjäftigt unb in mir
bie ©rfenntnid gezeitigt, bah unfer tjeutiged Vilbungd»
wefen bed Kinbed aid eine ber Slatur fid) immer mehr
entfrembenbegnftitution angefprohen roerben muh, ent»
ftanben aud bem SRaterialidntud unb ber fozialengage
bed ©rod bed tpublifumd. ®ie ©Item haben heut»
Zutage toeber bie SRittel noh3eit, ihre 9lad)
lommen felbft roenigftend bid auf ihre Vil»
bungdftufe zu bringen unb bad ift eben für bie
gefutibe Slatur ein gauftfdjlag ind ©efid)t. ®er banale
Sintagdtnenfd) unb ©hulfreunb roirb zwar für biefe Stuf»
faffung ein gäcfjeln haben — aber ein ®rtnfer lächelt
auch, wenn einem ein Vetrunïener Slbfdjeu einflöht,
©entt einem Kinbe aber bie tocfjule aid Slnftalt zuwiber
ift, fo fudje man itt erfter ginie in bem Kinbe feinen
®efeft, fottbern trachte barnah, bad Kinb beftmöglid)ft
attfzuflären, roiefo biefe gnftitution bebingt ift uttb bod)
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Sprechsaal.

Fragen.
In dieser AuöriS könne« «ur Kragen von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stelle»-
gefuche oder Stessenofferte« ssnd ausgefchlosse«.

Krage 862 >: Eine künftige Hansfrau bittet schon

länger m der Praxis stehende Mitschwestern um gefl.
Mitteilung ihrer mit dein Speisefett Palmin gemachten
Erfahrungen. Da, wo ich das Kochen gelernt habe,
wurde mit Schweinefett und Kunstbntter gekocht. Die
Speisen erschienen niir aber nicht immer schmackhaft
und delikate Esser beklagten sich auch etwa über
Verdauungsbeschwerde». Nun sehe ich das Palmin annonciert

und möchte dasselbe dann in Gebranch ziehen,
wenn Erfahrene es mir empfehlen. Zum voraus dankt

Eine Braut.

Krage 8K22: Meine Freundin, eine liebe gute
Tochter, der es an nichts fehlen würde, ist seit längerer
Zeit so lebensüberdrüssig und unglücklich, daß sie kaum
mehr unter die lieben Nächsten zu bringen ist und ich
wirklich für sie mich sorge. Aus meine wiederholten
Bitten und Fragen hat sie sich mir als ihrer besten,
treuesten Freundin endlich anvertraut und mir ihr
Leid geklagt. Es ist dies nun leider ein Erbteil
(Gesichtshaare), was diese Stimmung hervorruft, und sie

sagte mir, daß sie sich so sehr geniere, daß sie nicht
einmal zu einem Arzte darüber sprechen könnte. Am
liebsten wollte sie sterben. Sie steht nun aber gerade
in dem Alter, wo andere so recht sorglos und glücklich
sind, im Frühling des Lebens, und da kann ich
begreifen, wie sehr sie darunter leidet. — Ich wußte ihr
auch keinen Nat zu geben und komme ich deshalb,
ohne ihr Wisse», zu den lieben Lesern und Leserinnen
unserer „Frauenzeitung", in der Hoffnung, daß darunter
jemand sei, der Auskunft geben könnte, ob in der
Schweiz ein Arzt oder Institut die erforderlichen
Instrumente besitze, mittelst deren es möglich ist, diese
lästigen Störer zu entfernen und einem lieben Menschenkinde

Glück und Freude am Leben wiederzugeben. —
Ich habe in einem med. Buche gelesen, daß keines der
stets angepriesenen Mittel im stände sei, diesen
Schönheitsfehler gründlich zu entfernen, nur die Galvanolyse
sei im stände, den Haarwuchs zu vernichte». Also doch
ein Ding der Möglichkeit, dachte ich mir. Wie glücklich

würde ich mich schätzen, könnte ich meinem lieben,
großen Kinde srohe Botschaft bringen durch unsere
liebe alte „Frauenzeitung". Eine besorgt- Freundin.

Krage 8V2Z: Ist es nicht ei» Unrecht und für die
Kinder von bleibendem Schaden, wenn jahrelang jedes
Zeichen von Fröhlichkeit bei ihnen gewaltsam unterdrückt

wird daheim? Mein Mann, der daheim einer
geistigen Thätigkeit obliegt, hat vor zwei Jahren eine
Zurücksetzung erfahren, die ihn bis ins Innerste
gekränkt und fast zum Menschenfeind gemacht hat. Seit
dieser Zeit mag er auch keine Lebensäußerung der
Kinder mehr hören. Es darf überhaupt nur im Flüsterton

gesprochen werde», und am Tisch ist jedes Wort
verboten. Mich dauern die Kinder, die früher das Heiin
mit so viel Fröhlichkeit belebten. Jetzt benutzen sie

jede Gelegenheit, um außer das Haus und damit oft
in recht zweifelhafte Gesellschaft zu kommen, nur um
tollen und lachen zu können. Man sollte denken, daß
unter diesem strengen Regiment wenigstens die
Hausaufgaben gut gefertigt würden, doch ist dies leider gar
nicht der Fall, sondern es macht ein jedes, daß es so

schnell als möglich fertig wird, da ja Fragen und
belehrende Antworte» als unleidlicher Lärm verpönt
werden. Daher kommt es, daß auch die Schulberichte
nicht mehr günstig lauten, was den Vater empört und
zu Zornausbrüchen reizt. Auf diese Weise ist gar kein
rechtes Familienleben mehr möglich, und so
leidenschaftlich ich auch an meinen Kindern hänge, so könnte
ich mich doch mit dem Gedanken befreunden, die Kinder

anderweitig in Erziehung zu geben, an einen Ort,
wo sie ihres jungen Lebens sich freuen und, dem
Bedürfnis der Jugend gemäß, in Fröhlichkeit lernen
könnten. Aber von dem will mein Mann nichts wissen,
einmal der Kosten wegen, und dann sagt er, es sei gut,
daß sie möglichst früh die Härte des Lebens kennen
lernen. Freudiges werde einem ja doch niemals
geboten, aljo soll man die Kinder rechtzeitig an die
Wirklichkeit gewöhnen, mit der sie in kurzer Frist auch
zu rechnen haben werden. Und mit dieser Erklärung
bleibt alles wieder beim alten. Von meinen Freunden
hat mein Mann sich gänzlich zurückgezogen, so daß auch
von dieser Seite kein Einfluß auf ihn möglich ist.
Vielleicht kann mir aber doch von fremder Seite noch
ein guter Rat gegeben werden. Ich wäre unendlich
dankbar dafür. Sine treue Leserin.

Krage 8S24î Ist es ein stichhaltiger Grund, eine
verabreduugsgcmäß noch geheim zu haltende Verlobung
aufzulösen, weil der eine Teil die Thatsache an
befreundetem Orte unter dem Siegel der Verschwiegenheit

mitgeteilt hat, die Sache dann aber durch einen
fatalen Zufall doch ruchbar geworden ist? Das
gegebene Wort ist doch nicht böswilligerweise gebrochen
worden, sondern es geschah wirklich aus übervollein
Herzen. Ist eine solch harte Strafe nun am Platz?
Ich muß zwar zugeben, daß aus der Ruchbarwerdung
schwere Komplikationen entstanden sind.

Eine schwer Betroffene.

Krage 8K25: Wie behandelt man schwarze und
farbige «eidenstrümpfe, damit sie beim Waschen die
Farbe nicht verlieren. M. L. in N.

Krage 8K2K: Ich frage guldenkende und erfah¬

rene Hausfrauen an, mir zu sagen, wie sie sich in
nachstehend verzeichnetem Fall verhalten würden: Mein
Mann und ich waren zusammen zur Silberhochzeit
eines nahen Verwandten eingeladen. Wir nahmen
unsere Kleine mit, da ivir sie für einige Tage der
Großmama überlassen und sie auf der Rückreise wieder mit
heim nehmen wollten. Es war bestimmt worden, daß
während unserer Abwesenheit der Plafond im
Eßzimmer neu gemalt und die Wände gewaschen werden
sollten. Ebenso mußte die Küche abgewaschen werden.
Zur kräftigen Mithülfe bei diesen außergewöhnlichen
Reinigungsarbeiten engagierte ich die Frau, die jeden
Monat einmal zum Waschen ins Haus kommt, lim
die Arbeit möglichst zu vereinfachen, ordnete ich an,
daß das Essen aus einem benachbarten Speisehaus
geholt werde, was auch geschah. Ganz außer der
Ordnung aber war es, daß das Mädchen sich eine Freundin

einlud, sie beherbergte und beköstigte und im Salon
sich häuslich niederließ. Bei dieser Gelegenheit wurde
ein Tintenfaß über eine Tischdecke und über ein Buch
mit kostbarem Einband ausgeschüttet, so daß beide
Stücke total verdorben sind. Ich habe bei meinem
Heimkommen dem Mädchen den Dienst gekündigt, glaube
denn aber doch berechtigt zu sein, Schadenersatz zu
verlangen, umsomehr, als das geheizte Arbeitszimmer,
wo die Mädchen in ihrer freien Zeit sich aufhalten
und essen, der besuchenden Jungfer wohl hätte genügen
können. Die Eltern meines Dienstmädchens sind habliche

Bauersleute, so daß es frei über seinen Lohn
verfügen kann. Um gefl. Meinungsäußerungen ersucht

Leserin in B

Krage 8627: Meine Tischgäste haben die Unsitte
angefangen, nur ganz frisches Brot essen zu wollen.
Meine Warnung wegen Schädigung der Gesundheit
schlagen sie in den Wind, so daß ich doch entsprechen
muß. Sehr unangenehm ist es, daß das warme Brot
so schlecht zu schneiden ist; man ist nicht im stände,
ordentliche Schnitten zu machen. Kennt eine geehrte
Leserin vielleicht ein Verfahren, welches doch ermöglicht,

hübsche Schnitten zn bekommen? Für guten Rat
wäre wirklich erfreut sin Hmàûttcrà.

Krage 8K28: Mir passiert es immer, daß beim
Ausmachen von Flecken mit Benzin mir sogen. Ringe,
Ränder entstehen in hellen Stoffen. Ich reibe doch
immer von außen nach innen. Wo mag nun der Fehler
liegen? C. R. in I.

Krage 8K2S: Ich sah bei einer Glätterin s. Z. ein
Fläschchen mit Flüssigkeit im Gebrauch, welches in
Funktion trat, wenn beim Glätten gelbe Stellen
entstanden. Ich hatte damals noch nicht das Interesse,
nach dem Namen der Flüssigkeit zu fragen, wogegen
ich jetzt sehr froh wäre, es zu wissen. Ist vielleicht
eine Glätterin oder ein auf diesem Gebiet erfahrenes
Hausmütterchen so gütig, mir Rat zu erteilen? Zum
voraus dankt bestens Frau Aline P.

Krage 8K3t): Hat vielleicht die eine oder andere
Leserin der „Frauen-ZeituNg" Erfahrungen gemacht
mit dem sogenannten Taffet-Jdeal, der von einem
Zürcherhause in großen Quantitäten an die
Damenschneiderinnen verkauft wird? Ich habe mein neues
Sommerkleid mit dieser Seide füttern lassen, und nun
wie das Klcid fertig ist, macht mir die Schneiderin
die unerfreuliche Mitteilung, daß beim feuchten
Ausglätten das Futter durchgefärbt habe und ein schwarzer
Fleck auf dem Stoff sichtbar sei, während sie beim
Verarbeiten gar nichts von Färben bemerkt habe. Könnte
mir jemand aus dem Leserkreise aus eigener Erfahrung

mitteilen, ob nur das heiße oder allzu feuchte
Glätten an der unangenehmen Erscheinung schuld ist,
oder ob ich die wenig erfreuliche Aussicht habe, daß
beim Schwitzen oder eventuellen Naßwerden bei Regenwetter

das ganze Kleid verdorben wird. Hätte ich im
letztern Falle das Recht, das Haus, das teure Futterseiden

solch zweifelhafter Färbung verkauft, für den
Schaden verantwortlich zu machen? Für freundliche
Meinungsäußerung dankt Eine Geängstigt-.

Krage 8KZ1: Wo liegt die erste Pflicht eines
Familienvaters: Muß er im Fall einer Lohnbewegung
das Wohl seiner Familie, den gesundheitsgemäßen
Unterhalt von Frau und Kindern in erste Linie stellen,
oder muß er die Solidaritätspflicht gegen seine
Berufsgenossen, die Arbeitsniederlegung proklamiert haben,
höher stellen? Mein Mann ist in Zeit von einem
halben Jahre nun das dritte Mal in einen Streik
verwickelt- Unsere Kinder sind sehr zart, und ungenügende

Nahrung bringt sie zurück. Wenn das weiter so
fortgeht, so sehe ich die schlimmen Folgen voraus.
Dem einzelstehenden Mann wird es niemand wehren
können, wenn er sich freiwillig Entbehrungen auferlegt;
sie aber den wehr- und Hülflosen Kindern aufzuerlegen,
ist in meinen Augen Mißbrauch der elterlichen Gewalt.
Wie denken andere hievon Fr. R. L.

Antworten.
Auf Krage 8K14: Gemeint wird: ein Mädchen,

das mehr kann als andere, das in Bildung und in
Kenntnis der Kochkunst, des Zimmerdienstes u. s. w.
andern überlegen ist. Uebrigens haben Sie ganz recht;
der Ausdruck ist schlecht gewählt. Fr. W. i« B.

Auf Krage 8Kl!>: Der gewissenhafte Augenarzt
wird Ihnen sagen, ob Eintropfen z. B. einer ganz
schwachen Cocainlösung zweckmäßig ist, oder ob Sie
nicht eher eine Brille tragen sollten; nach Ihrer
Beschreibung wäre ich für letzteres. Ein Trost ist, daß
kurzsichtige Augen die stärksten sind und mit dem Alter
immer besser werden. Fr. M. w B.

Auf Krage 8Klt>! Ein ausgezeichnetes Stärkungsmittel

sürschwache Augen ist das schon Ende der 50er Jahre
von Köln bezogene, durch damalige Meßbesucher mit¬

gebrachte Jenchelwasser, vielmehr Augenessenz (Fenchel-
spiritns» von Dr. Romershausen in Aken a. d. Elbe.

M. ».

Aus Krage 8Kl5: Ans eigener langjährigen
Erfahrung kann Ihnen Dr. Roniershansens Angenwasser
empfehlen; von demselben kaufe ich in der Apotheke für
ist» Cts. und für ll> Cts. destilliertes Wasser, mische
einen.Kaffeelöffel Augenwasser mit 5 Löffel destilliertem
Wasser, was eine gelblich-milchige Flüssigkeit mit Fenchelgeruch

ergibt; das Fläschchen schließe mit einem Metall-
Tropfen-Zapfen, den man beim Coiffeur für lil Cts.
kaufen kann. Abends und morgens tropfe ich l—3 Tropfen
auf das geschlossene Augenlid und reibe mit dem Finger
ganz sanft die ganze Aagenhöhle. Wenn die Augen sehr
ermüdet sind, kann man es unter Tags auch wiederholen,

nur muß man mit feuchten 'Augen nicht an die
Zugluft gehen. Um die Augen nicht unnötig
anzustrengen, trage ich bei 'Arbeiten in bestimmter Entfernung,

z. Bi Wäscheverlesen und -zählen, immer eine
Brille, auch auf der Straße trage ein Lorgnon, und
scheint es mir, meine Kurzsichtigkeit habe seitdem eher
ab- als zugenommen. Dunkle und feine Arbeiten sowie
anhaltendes Lesen abends beim Licht vermeide ich ganz.

Lang jährige Abonnentin A. G. I. ill B.

Auf Krage 8K16: Es ist in der That widersinnig
eingerichtet. Einerseits sollen doch die jungen Leute
sich recht kennen lernen, ehe sie den Bund für's Leben
schließen, anderseits ist ihnen jeder Weg erschwert, um
dahin zn gelangen. Immerhin, ich habe in dieser
Zeitung schon mehrmals ausgeführt, daß solche Bräuche
auf hundertjähriger Erfahrung beruhen und nicht so

ganz zu verwerfen sind. Haben Sie schon versucht, dem
Fräulein zn schreiben? Ich würde denken, daß ein
Versuch nicht schaden kann. Fr. M. >n B.

Auf Krage 8K1«î Wenn man sich immer nach dem
„es wird gesagt" richten wollte, würde unser Lebenspfad

eigentümliche Windungen erfahren. Das thun,
was man für richtig hält und den Klatsch unbeachtet
lassen. Wenn sich die Dame nicht selbst brieflichen Verkehr

verbittet, so kann Ihnen doch niemand wehre»,
Korrespondenz zn unterhalten. Sollte sie selbst dagegen
persönlichen Verkehr wünschen, würde es sich allerdings
merkwürdig präsentieren, wenn Sie sich lieber hinter
Feder und Papier verstecken wollten. Ein Geschäftsbrief

und ein privatimer Brief scheint mir indessen nicht
identisch zu sein.

Auf Krage 8K17: Die Schreibmaschine ist in den
letzten Jahren in der gerichtlichen und notariellen
Praxis ganz üblich geworden; in hiesiger Stadt wird
der größere Teil der Gerichtsakten mit der Maschine
geschrieben. Unterschriften freilich müssen selbstredend
von Hand und nicht mit einer Maschine geschrieben
werden. Fr. M. w B.

Auf Krage 8617: Was Sie ausdrücklich
unterschreiben, das ist für Sie bindend. Eine Abmachung
ist doch nichts anderes als eine Art Vertrag, der doch
beiderseitig unterschrieben in den Händen eines jeden
Kontrahenten sich befinden sollte. Ist eine Abmachung
aber nur schriftlich niedergelegt ohne irgendwelche
Unterschrift, dann kann ein solches Dokument vor Gericht
nicht als Instrument benützt werden; sei es dann von
derHand oder mit der Maschine geschrieben worden. «.

Auf Krage 8K18: Mädchen pflegen couraschierter
zu sein als die Knaben, aber es wird doch gut sein,
wenn Sie die Kleine die ersten paar Male selbst in
die Schule bringen, bis ihr der Weg und die neue
Umgebung geläufig sind. Vielleicht können Sie ein paar
Kameradinnen zu sich nach Hause einladen, damit sie
einen kleinen Kreis von Freundinnen schon in der
Schule vorfindet. Fr. M. m B.

Auf Krage 8K18 : Ich muß gestehen, daß auch mich
während der langen Schuljahre die Schule als Anstalt
und das Leben und Treiben um dieselbe herum stets
ganz empfindlich abstieß und anwiderte. Dieses Gemeinsame,

dieses Herdenleben und quasi Zusammenbinden
des vermeintlich Gleichartigen erschien mir von jeher
als ein plumper Eingriff in die persönliche Freiheit des
Kindes. Ich habe mich mit Vorliebe da angeschlossen,
wo ich stets etwas Neues hörte und so beständig Kost
zur eigenen Gedankenthätigkeit erhielt. In meiner Klasse
aber galt ich immer als stolz oder schüchtern; ich war
keines von beiden, aber ich fühlte mich nie heimelig und
das bedingte dann ein gewisses Fremdsein, das die „Herde"
und oft nicht selten die Lehrer selbst als Stolz
auslegten. In der Klasse war ich entweder einer der besten
oder dann der schlechtesten, je nach Lehrer und Fach.
Gelernt habe ich stets mit wahrem Hunger, das
„Schulmeistern" konnte mich jedoch zur ausgesprochenen Renitenz
herausfordern. So war die Schule für mich in der That
ein sehr „gemischtes" Vergnügen. Der Decout gegen das
Herdenwescn der Schule ist geblieben, aber auch die
Freude am Lernen. Die Materie unseres modernen
Schulwesens hat mich denn auch viel beschäftigt und in mir
die Erkenntnis gezeitigt, daß unser heutiges Bildungswesen

des Kindes als eine der Natur sich immer mehr
entfremdende Institution angesprochen werden muß,
entstanden aus dem Materialismus und der sozialen Lage
des Gros des Publikums. Die Eltern haben
heutzutage weder die Mittel noch Zeit, ihre
Nachkommen selbst wenigstens bis auf ihre
Bildungsstufe zu bringen und das ist eben für die
gesunde Natur ein Faustschlag ins Gesicht. Der banale
Alltagsmensch und Schulfreund wird zwar für diese
Auffassung ein Lächeln haben — aber ein Trinker lächelt
auch, wenn einem ein Betrunkener Abscheu einflößt.
Wenn einem Kinde aber die schule als Anstalt zuwider
ist, so suche man in erster Linie in dem Kinde keinen
Defekt, sondern trachte darnach, das Kind bestmöglichst
aufzuklären, wieso diese Institution bedingt ist und doch
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bei einzelne eben gelungen ift, fict) beftmbglidjft in ba§
ju fügen, roa§ er allein nid)t änbern fann. Qcf) mürbe
gfjnen empfehlen, ben älteren Snaben nur in bie öffent=
lidje ©i^ule ju nehmen unb bafür ba§ fleine SDJäbc^en
privat zu bilben s.

Jluf Straße 8620: ®er oeränberte Suftbrucf, ber
in unferen (Segenben in ^Begleitung be§ gögnroinbeS
einfetjt, roirb non nieten neroofen Seuten al§ bepri=
mierenb entpfunben, oEjne bag bie Söeränberung in ben
2ltmung§: ober girfulationSorganen beutlid) roagmeljm:
bar roirb. 3n ber SHegel nertiert biefe ®i§pofttion ftd)
non fetbft, roenttgleid) erft nad) längerer 3eit; man
fann burd) ©timutantien aud) rooi)I ein roenig nadp
helfen, bod) gehören foliée SJÎittel nidjt in bie §anb
eineS ßaien. %x. sm. in ».

£uf 3-rage 8620: Qd) rate 3brent 83ruber, fid) fetbft
etmas beffer in bie 3üge( ju nehmen, fpejietl feine SDtuS:
fein in freier Suft fräftig ju betbätigen mit grögeren
Spaziergängen, Stabs unb Sîergtouren. ®a§ ift für teidjt
erregbare Sente ber befte unb zugleich ber bittigfte unb
aud) unterhaltende Slr^t. ©o mancher erfcîjeint leibenb,
berroeil e§ nur Sayheit in ber S3etgätigung be§ guten
2BiHen§ ift. ».

Seuiffeton.

Eidîfet nid|tî
(@$lu6.)

Schon toollte ich bem erbârmlidjen 2lnblicfe,
ber meinen Ijalbvergeffenen Unwillen abermals
wacfjrief, entfliehen, ba fenfjte ber Sdjlafenbe,
in ber ^ciXigctt ÜBalbeSftillc beutlich vernehmbar :

„O mein £>anS!"
Unb e§ flattg ber Seufzer fo tief traurig

unb zitterte fo fd)merzlidj burch bie Suft uub iu
meinem Iterjen, baff idj unwillfürlidj inne hielt
unb vor bem Wanne, ber mit einem Sarge in
ben Sinnen feinen Staufcfj auSfdjlief, flehen blieb.

Unb wie ich baS blaffe, abgehärmte Slntlifj
flaute, ba fdjlug ber SJîann bie Slugen auf uttb
blicfte um fidj wie einer, beffen (Seift aus bent

Traumleben in bie SBirflidjfeit zurüdffeljrt, unb
wie fein Stuge ben Sarg unb fobattn mich ge=

wahrte, fturgten jroei fdjwere Tljrätten in ben

ftruppigen 23art, unb er rief:
„O (Sott, o (Sott, waS hab' ich gethan?!"
„©inen fRaufdj hobt gljr ®udj ottgezecht,"

fagte id) vorwurfsvoll, „unb feib mit bem Sarge
ba, ber bod) in jebem iDîenfdjen ernfte ©ebanfen
wecft, zum ©efpßtte ber Seute geworben
fdjämt gljr ®udj nidjt?"

„Sich ja, §err," erwiberte ber SDSantt unter
neuem Tljvänenerguffe, „jetzt ift'S mir flar, was
für ein fhledjter SSater ich bin! Uttb
bodfj, £err, ich haß'3 nic^t bös g'meint, unb

ich hob' ihn holt nimmer auSg'ljalten, ben

Sdjmerz um meinen armen, lieben §anS!"
|>eut' früh fjat Ihn mir ©Ott g'nommen,

meinen einzigen 23uben, unb ift erft brei gaf)r
alt g'wefen, uttb ich hält' iljn fo gern grofi
Z'ogen, unb hob' ihn gar fo viel lieb g'habt
wie niy auf ber SBelt!"

„ÜDtei lieber (Sott, warum hoft Tu mir baS

anthun müffen?"

„Unfere nacfte Slrmut, wir tragen fit gern,
id) unb mei SSeib, unfern junger, wir leiben

ihn gern, unfere winbfdjiefe §ütte, fie ift unS

nicht zu fdfjfedjt, unfer Stecferlein im SSerg broben,
eS ift uns nicht zu fteinig, unb ift uns leine
fßlag' zu viel aber baff unfer füinb hat
fort müffen, g'rab wie'S am atterljerzigften ift
g'wefen, baS ift fchier nid^t zum ©rtragen!"

„llnb eben weil uns '3 ©elblein allweil
Z'wenig wirb, hob' ich tnid) felber aufg'macht
unb bin in bie Stabt 'gangen, um meinem ©ngel
ein Särglein, fein lefjteS Sett, billig zu erftehen,
unb hob' mid) halb blinb g'weint auf bem SBeg."

„Unb wie mir'S ber Tifdjler hat umg'hängt,
bin id) fdjier zufammen'brodjen vor lauter 2Beb5

that unb vor SJtattigfeit wohl audj, weil
ith f<hon brei Städjte hab' g'wa^t mit ber üUtutter

beim ßinb unb Eaum einen SMffen hob' hinunter:
'bratht."

„Unb ba hat'S midj trieben, baff id)
meine legten Sechferln hob' vertrinïen müffen,
auf ba| idj midh ftär!' unb ben Schmerz vergefj',
unb ba mag'S wohl gefdfeljen fein, ba^
mir ber ^Branntwein mein biffihen 23erftanb völlig

hat g'ftohlen O, mein (Sott, was bin
id) für ein fd)ted)ter 23ater!"

Sllfo jammerte ber arme ÜJiann, unb ich ver=
mochte bie Thränen ber 9tül)rung unb beS ÜOtits
leibS nicht zurückhalten. 3a, eS fam über mich
wie eine Ijeilfame ißefdjämung ; benn i^ fühlte
nur zu gut, baff ich feiner Sdjulb war, ba§
idh einem blutenben S3aterherzen Slbbitte zu lei=

ften hotte für midh unb für alle, bie oberflädjlidj
nach &em erften ©inbrucfe urteilen unb alfo auch
im Trunfenen ftetS nur ben lafterljaften ïbîenfdhen
erblicfen.

2BaS ich an Heberollen SBorten beS TrofteS
befa§, ich hob' eS bem guten SJtanne gegenüber,
ber feinen Schmerz um baS einzige Äinb im
^Branntwein oertranf, wahrlich nicht gefpart, unb
baff ein Säbeln feine Qüge verhärte, als er
mit feinem Sarge von mir Slbfdjieb nahm, baS
hat mich wahrlich mehr gefreut als ber geftam=
melte Tant für bie geringe (Sabe, bie ich Ihm
ZU einem Äreuzlein auf baS (Srab feines éinbeS

ZU bieten vermochte. $ofef SBicgner.

3teuiffeloti.

IDte td| botJj julrtjt ttmlî Bräuligam
4 tourÖB.

SSie eng, wie flein ift ber 3l>eenfvei§ einer
foldjen grau, bie fidj boch zu ben befferen unb
gebilbeteren zählt- @ie hot feine Slljnung von
bem vielen (Srofjen, baS in ber Söelt gefdjieht,
von einem ibealen Streben unb einer ernften
SebenSarbeit. SUS ich abenbS zu refapitulieren
verfudfjte, was bie SDame eigentlich gefprochen
hatte unb midh prüfen wollte, ob ein wärmeres
(Sefüfil für fie in mir auffteigen fönnte, adj, ba
war mir, als griff idj in baS Seere, in bie Suft.
ßein SBort war aus bem Ijübfdjen ÏOÎunbe ge=

fommen, an baS unfereinS fidj hätte holten, auf
ber ein zufünftigeS ^ufammenleben hätte aufge=
baut werben fönnen. Stroh, ©troh! fagte ich

mir, aber fein |>olz, um eine @hefvou barauS
ZU fdfjmjjen. @S fam freilich wie gefagt, bei
meinem Urteil ber Umftanb bazu, baff ich anfing
23ergleiche zu zlehen- 2ßie anberS war bodh ber
©inbrucf gewefen, ben ich on bem Stbenb bei
SifeliS URutter empfangen hotte! 33orige SBodhe

warS, am zweiten äöeihnadjtstage, ba eS einem

3unggefellen wie mir wohl erlaubt ift, fidh etwas
einfam zu fühlen, zog eS mich in meiner weh5
mütigen Stimmung hinaus ins greie unb bann
na^ ber ©artenftrafje. SUS idh nämli^ vor ein

paar SSodjen nadh bem JBalle gräuleinSifa ^cim=
begleitete, hotte fie mir ihre SBohnung gezeigt,
unb ba baS gräulein meine Tante nie mehr be=

fuchte, gebachte i^ einmal nach ihr 3U fehen.
3dh fanb bie beiben grauen, 2Jîutter unb Todjter,
in ihrem Stübdhen hinter einem Tannenbäumchen
fifcen, an bem ein paar einzelne Sichtlein brann=
ten. Sie erflärten mir, ba§ fie fo ihre 2BeiIjnadjt3=
Zeit zubräihten, inbem fie jeben Slbenb baS eine
ober anbere Äerzdjen an ihrem 33äumdjen ent=

ZÜnbeten, fie fäljen baS lieber als bie helle Sidjter=
pracht unb fte hatten ben ©enufj audh um fo
länger.

Unb fo fefjte audh idh mi<h htuter bie paar
ftiHe brennenben Sichtlein, unb eS würbe mir
feljr wohl babei zu 2üut. ÎOîir war, ich fei auf
einmal in mein mir zugehöriges £eim gefommen,
baS idh uur biSanljin nidjt gefannt hatte, ©ütig
unb teilnehmenb fpradj Sifa'S ÜDtutter mit mir,
unb heiter unb lebhaft fann fie audh uodj fein,
trofjbem fie ja viel leibenb ift, unb weitfdjauenb
unb weitbenfenb ift fie; ob fie audh Eörperlidj
halb gelähmt, in ben engen Räumen gefangen ift,
ber ©eift ift lebenbig geblieben unb umfafjt alles,
was von au^en fommt, mit gntereffe unb S3er=

ftänbniS. 2BaS müffen bie beiben grauen für ein
beneibenSwerteS Seben zufammen führen! Sie
lefen viel, fagen fie, audj HJtufiC treiben fie mit=
einanber. Tie alte grau fann nodj ans Klavier
fi^en, benn bie §änbe finb eS nidjt, bie gelähmt
finb, fie fann ihre Tochter zum Singen beglei=
ten. 9iie hotte Sifa felbft ober meine Tante etwas
von bereu (Sefang erwähnt, unb boch hot baS

gräulein eine Stimme, bie wert wäre, im £on=
Zertfaal von vielen gehört zu werben. ©benfo=

wenig hotte baS gräulein hier von ihren Stubien
gefprochen, fie fdjien fo einfach unb befdjeiben, fie
hat aber, wie idj vernahm, ein lj8here§ 8ehr=
eyamen beftanben, nur hat fie ihren Sehrberuf
nie ausgeübt, ba bie SDiutter ihrer bebarf unb
ihre Dtälje wünfdjt. Sie ift im (Srunbe fehr unter=
richtet unb belefen, attdh fehr verftänbig in allem,
was fie Tagt, geh verbrachte einen üufjerft gemüt=
vollen 2lbenb. 2llS idh fd^teb, waren wir greunbe,
unb ich tnufjte verfpredhen, wieber zu fommen. geh
benfe, idh iverbe biefeS 23erfprechen balb einlßfen.

ÜDtorgen ift Oftertag. Ter 2Binter ift ver=
gangen unb ich fpürte bie unangenehme gahreS=
Zeit faum. gdj jd^lc bie geit je|t ab nach ben
Sonntagen, bie ich tu ber ©artenftrafje zubringe.
Tort weht immer grüIjlingStuft, ober fommt e§

nur mir fo vor? gu ber That ift baS Stübdhen
ftetS voll von einem 23lumenbuft, eS blüht unb
grünt irgenb etwas in Töpfen. 2lber baneben
weht eine foldfje Sltmofphäre von Siebe burdj bie
fleine SBoljmmg, baff man biefe zu fpüren meint,
geh fah erft nach unb nadh, mit welcher gnnigfeit
ÜDtutter unb Todjter aneinanberhängen, benn vor
gremben wirb biefeS fdhßtte SSerljältmS ängftlidh
verborgen. 23or mir jebodj geben ftih je^t bie
grauen wie fte finb, ich &in ihueu gottlob fein
grember mehr. @3 ift mir mit gräulein Sifa
eigentümlich ergangen, grüljer glaubte ich, fte
fei fo unfdjeinbar unb nicht fdjön. Unter bem
liebenben 2luge ber übiutter ift eS als ob fte
wadjfe unb blühe, unb babei wirb fte fo lieblich,
bafj man fie gar nicht anberS haben möchte. Unb
fte, bie bei ber Tante immer fo ftitl unb ftumm
war, baljeim ift fie frôljlidj unb lebhaft unb voll
SBifc unb §umor. TaS macht alles nur bie Siebe,
ich meine bie Siebe, bie baS gräulein mit ber
Gutter verbinbet, bie weeft fo viele ©igenfdjaften
in ihr. Ober ift eS mehr bie Siebe ber ÜKutter,
bie bei ihrem iîinbe fo befonberS fd)öne Tinge
anS Sicht zu ziehe« vermag? geh wollte, ich hätte
auch eiue ÜDtutter. Tiefe würbe bann nicht zu
mir fagen wie Tante Sara : ®elj', fudje bir eine
anbere, bie bidfj nun beforgen foK. Stein, fte
würbe ganz 8ett,t6 fugen: 23teib! bleib fo lang
bu fannft unb magft. Sifa'S SDtuttcr fagt in
jebem 2Sort unb in jebem SBlicf zu ihrer Tochter:
23leib bei mir, mein Hinb, gelt, bu geljft nicht
fort, bu verläfjt mich nicht? gdh fühle baS fo
heraus.

ga, heute ift Oftertag gewefen, ein fdjßner,
feiiger, heiliger Tag. 2ludj mir ift heute etwas
erftanben, etwas neu geworben: geh hübe eine

herzallerliebfte IBraut gefunben, eine liebe, teure
ÎDtutter uttb eine §eimat bazu. SSie ift je^t
baS Seben voll unb reich- Sßeldj eine glut von
Siebe ift über midh auSgegoffen unb welche Sdjâçe
finb boch in einem grauenherz aufgefpeidjert. ÜReitt

Sifeli will mich eben fo lieb haben wie ihre 3)tut=

ter, mich ebenfo mit ihrer gärtlidjfeit, ihrer gür=
forge umgeben. Tafj ich fagen barf: mein Si=

feli! TaS ift fo fdjön. llnb idh, her ich anfangs
gar nicht baran badjte, wie fo lieb unb gut, wie
voflfommen fie ift! Sie ift gerabe bie grau,
wie ich mir fie wûnfdjte, wie ich f" haben mufj.
geh fann je^t ladjen, bafj i^ einmal fagte, fie
habe grofje §änbe. geh möchte biefe |>änbe gar
nicht anberS haben. Sie finb fo weich unb warm
unb gut unb fo gefdjicft. 2lHeS wirb richtig ge=

macht, waS fie anfaffen. Unb bafj ich einmal
meinte, meine greunbe müfjten meine grau bie

Sdjßnfte finben uub mich tvegen ihr beneiben.
TaS ift mir jefct ganz waS bie anbern
benfen. ©S ift genug, baff ich eS weifj. SBie

gut unb wie fdjön mein Sifeli ift. Unb zu be=

neiben braucht mich auch niemanb, ich fühle mich

felbft als ber beneibenSwertefte ?D?enfdj auf bent
©rbboben. Ülber fagen Witt ich eS ihnen bann
boch unb meinem greunb Heller vor allem, wie
flug, wie gefdjeit ih gewählt, unb wie ich flewifj
auch &er ÎDiann bin, mein liebes Sßeib glücflich
ZU machen, gn bie Sßelt htnauS möht ich'S

rufen: Seht midj alle an, idj bin boch noch ein

23räutigam geworben, wenn'S auch etwas lange
gebauert hat bei mir. 2lber was lange währt,
wirb gut! h. b.

sJ3udibructerei SWerfur. <St. ©allen.
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der einzelne eben gezwungen ist, sich bestmöglichst in das
zu fügen, was er allein nicht ändern kann. Ich würde
Ihnen empfehlen, den älteren Knaben nur in die öffentliche

Schule zu nehmen und dafür das kleine Mädchen
privat zu bilden zz.

Auf Krage 8KZ0: Der veränderte Luftdruck, der
in unseren Gegenden in Begleitung des Föhnwindes
einsetzt, wird von vielen nervösen Leuten als
deprimierend empfunden, ohne daß die Veränderung in den
Atmungs- oder Zirkulationsorganen deutlich wahrnehmbar

wird. In der Regel verliert diese Disposition sich

von selbst, wenngleich erst nach längerer Zeit; man
kann durch Stimulantien auch wohl ein wenig
nachhelfen, doch gehören solche Mittel nicht in die Hand
eines Laien. Fr. M. w B.

Auf Krage 8620: Ich rate Ihrem Bruder, sich selbst
etwas besser in die Zügel zu nehmen, speziell seine Muskeln

in freier Luft kräftig zu bethätigen mit größeren
Spaziergängen, Rad- und Bergtouren. Das ist für leicht
erregbare Leute der beste und zugleich der billigste und
auch unterhaltenste Arzt. So mancher erscheint leidend,
derweil es nur Laxheit in der Bethätigung des guten
Willens ist. B.

Feuilleton.

Richtet nicht!
«Schluß.,

Schon wollte ich dem erbärmlichen Anblicke,
der meinen halbvergessenen Unwillen abermals
wachrief, entfliehen, da seufzte der Schlafende,
in der heiligen Waldesstille deutlich vernehmbar;

„O mein Hans!"
Und es klang der Seufzer so tief traurig

und zitterte so schmerzlich durch die Luft und in
meinem Herzen, daß ich unwillkürlich inne hielt
und vor dem Manne, der mit einem Sarge in
den Armen seinen Rausch ausschlief, stehen blieb.

Und wie ich in das blasse, abgehärmte Antlitz
schaute, da schlug der Manu die Augen auf und
blickte um sich wie einer, dessen Geist aus dem

Traumleben in die Wirklichkeit zurückkehrt, und
wie sein Auge den Sarg und sodann mich
gewahrte, stürzten zwei schwere Thränen in den

struppigen Bart, und er rief;
„O Gott, o Gott, was hab' ich gethan?!"
„Einen Rausch habt Ihr Euch angezecht,"

sagte ich vorwurfsvoll, „und seid mit dem Sarge
da, der doch in jedem Menschen ernste Gedanken
weckt, zum Gespötte der Leute geworden
schämt Ihr Euch nicht?"

„Ach ja, Herr," erwiderte der Manu unter
neuem Thränenergusse, „jetzt ist's mir klar, was
für ein schlechter Vater ich bin! Und
doch, Herr, ich Hab's nicht bös g'meint, und

ich hab' ihn halt nimmer ausg'halten, den

Schmerz um meinen armen, lieben Hans!"
Heut' früh hat ihn mir Gott g'nommen,

meinen einzigen Buben, und ist erst drei Jahr
alt g'wesen, und ich hätt' ihn so gern groß
z'ogen, und hab' ihn gar so viel lieb g'habt
wie nix auf der Welt!"

„Mei lieber Gott, warum hast Du mir das

anthun müssen?"

„Unsere nackte Armut, wir tragen sie gern,
ich und mei Weib, unsern Hunger, wir leiden

ihn gern, unsere windschiefe Hütte, sie ist uns
nicht zu schlecht, unser Aeckerlein im Berg droben,
es ist uns nicht zu steinig, und ist uns keine

Plag' zu viel aber daß unser Kind hat
fort müssen, g'rad wie's am allerherzigsteu ist
g'wesen, das ist schier nicht zum Ertragen!"

„Und eben weil uns 's Geldlein allweil
z'wenig wird, hab' ich mich selber aufg'macht
und bin in die Stadt 'gangen, um meinem Engel
ein Särglein, sein letztes Bett, billig zu erstehen,
und hab' mich halb blind g'weint auf dem Weg."

„Und wie mir's der Tischler hat umg'hängt,
bin ich schier zusammen'brochen vor lauter Wehthat

und vor Mattigkeit wohl auch, weil
ich schon drei Nächte hab' g'wacht mit der Mutter
beim Kind und kaum einen Bissen hab' hinunter-
'bracht."

„Und da hat's mich trieben, daß ich

meine letzten Sechserln hab' vertrinken müssen,

auf daß ich mich stärk' und den Schmerz vergeh',
und da mag's wohl geschehen sein, daß
mir der Branntwein mein bißchen Verstand völlig

hat g'stohlen O, mein Gott, was bin
ich für ein schlechter Vater!"

Also jammerte der arme Mann, und ich
vermochte die Thränen der Rührung und des Mitleids

nicht zurückzuhalten. Ja, es kam über mich
wie eine heilsame Beschämung; denn ich fühlte
nur zu gut, daß ich in seiner Schuld war, daß
ich einem blutenden Vaterherzen Abbitte zu
leisten hatte für mich und für alle, die oberflächlich
nach dem ersten Eindrucke urteilen und also auch
im Trunkenen stets nur den lasterhaften Menschen
erblicken.

Was ich an liebevollen Worten des Trostes
besaß, ich hab' es dem guten Manne gegenüber,
der seinen Schmerz um das einzige Kind im
Branntwein vertrank, wahrlich nicht gespart, und
daß ein Lächeln seine Züge verklärte, als er
mit seinem Sarge von mir Abschied nahm, das
hat mich wahrlich mehr gefreut als der gestammelte

Dank für die geringe Gabe, die ich ihm
zu einem Kreuzlein auf das Grab seines Kindes
zu bieten vermochte. Josef Wichner.

Feuilleton.

Wie ich doch zuletzt noch Bräutigam
4 wurde.

Wie eng, wie klein ist der Jdeenkreis einer
solchen Frau, die sich doch zu den besseren und
gebildeteren zählt. Sie hat keine Ahnung von
dem vielen Großen, das in der Welt geschieht,
von einem idealen Streben und einer ernsten
Lebensarbeit. Als ich abends zu rekapitulieren
versuchte, was die Dame eigentlich gesprochen
hatte und mich prüfen wollte, ob ein wärmeres
Gefühl für sie in mir aufsteigen könnte, ach, da
war mir, als griff ich in das Leere, in die Luft.
Kein Wort war aus dem hübschen Munde
gekommen, an das unsereins sich hätte halten, auf
der ein zukünftiges Zusammenleben hätte aufgebaut

werden können. Stroh, Stroh! sagte ich

mir, aber kein Holz, um eine Ehefrau daraus
zu schnitzen. Es kam freilich wie gesagt, bei
meinem Urteil der Umstand dazu, daß ich anfing
Vergleiche zu ziehen. Wie anders war doch der
Eindruck gewesen, den ich an dem Abend bei
Liselis Mutter empfangen hatte! Vorige Woche

wars, am zweiten Weihnachtstage, da es einem

Junggesellen wie mir wohl erlaubt ist, sich etwas
einsam zu fühlen, zog es mich in meiner
wehmütigen Stimmung hinaus ins Freie und dann
nach der Gartenstraße. Als ich nämlich vor ein

paar Wochen nach dem Balle Fräulein Lisa
heimbegleitete, hatte sie mir ihre Wohnung gezeigt,
und da das Fräulein meine Tante nie mehr
besuchte, gedachte ich einmal nach ihr zu sehen.

Ich fand die beiden Frauen, Mutter und Tochter,
in ihrem Stübchen hinter einem Tannenbäumchen
sitzen, an dem ein paar einzelne Lichtleiu brannten.

Sie erklärten mir, daß sie so ihre Weihnachtszeit

zubrächten, indem sie jeden Abend das eine
oder andere Kerzchen an ihrem Bäumchen
entzündeten, sie sähen das lieber als die helle Lichterpracht

und sie hätten den Genuß auch um so

länger.
Und so setzte auch ich mich hinter die paar

stille brennenden Lichtlein, und es wurde mir
sehr wohl dabei zu Mut. Mir war, ich sei auf
einmal in mein mir zugehöriges Heim gekommen,
das ich nur bisanhin nicht gekannt hatte. Gütig
und teilnehmend sprach Lisa's Mutter mit mir,
und heiter und lebhaft kann sie auch noch sein,
trotzdem sie ja viel leidend ist, und weitschauend
und weitdenkend ist sie; ob sie auch körperlich
halb gelähmt, in den engen Räumen gefangen ist,
der Geist ist lebendig geblieben und umfaßt alles,
was von außen kommt, mit Interesse und
Verständnis. Was müssen die beiden Frauen für ein
beneidenswertes Leben zusammen führen! Sie
lesen viel, sagen sie, auch Musik treiben sie
miteinander. Die alte Frau kann noch ans Klavier
sitzen, denn die Hände sind es nicht, die gelähmt
sind, sie kann ihre Tochter zum Singen begleiten.

Nie hatte Lisa selbst oder meine Tante etwas
von deren Gesang erwähnt, und doch hat das

Fräulein eine Stimme, die wert wäre, im
Konzertsaal von vielen gehört zu werden. Ebenso¬

wenig hatte das Fräulein hier von ihren Studien
gesprochen, sie schien so einfach und bescheiden, sie
hat aber, wie ich vernahm, ein höheres
Lehrexamen bestanden, nur hat sie ihren Lehrberuf
nie ausgeübt, da die Mutter ihrer bedarf und
ihre Nähe wünscht. Sie ist im Grunde sehr unterrichtet

und belesen, auch sehr verständig in allem,
was sie sagt. Ich verbrachte einen äußerst gemütvollen

Abend. Als ich schied, waren wir Freunde,
und ich mußte versprechen, wieder zu kommen. Ich
denke, ich werde dieses Versprechen bald einlösen.

Morgen ist Ostertag. Der Winter ist
vergangen und ich spürte die unangenehme Jahreszeit

kaum. Ich zähle die Zeit jetzt ab nach den
Sonntagen, die ich in der Gartenstraße zubringe.
Dort weht immer Frühlingsluft, oder kommt es

nur mir so vor? In der That ist das Stübchen
stets voll von einem Blumenduft, es blüht und
grünt irgend etwas in Töpfen. Aber daneben
weht eine solche Atmosphäre von Liebe durch die
kleine Wohnung, daß man diese zu spüren meint.
Ich sah erst nach und nach, mit welcher Innigkeit
Mutter und Tochter aneinanderhängen, denn vor
Fremden wird dieses schöne Verhältnis ängstlich
verborgen. Vor mir jedoch geben sich jetzt die
Frauen wie sie sind, ich bin ihnen gottlob kein
Fremder mehr. Es ist mir mit Fräulein Lisa
eigentümlich ergangen. Früher glaubte ich, sie
sei so unscheinbar und nicht schön. Unter dem
liebenden Auge der Mutter ist es als ob sie
wachse und blühe, und dabei wird sie so lieblich,
daß man sie gar nicht anders haben möchte. Und
sie, die bei der Tante immer so still und stumm
war, daheim ist sie fröhlich und lebhaft und voll
Witz und Humor. Das macht alles nur die Liebe,
ich meine die Liebe, die das Fräulein mit der
Mutter verbindet, die weckt so viele Eigenschaften
in ihr. Oder ist es mehr die Liebe der Mutter,
die bei ihrem Kinde so besonders schöne Dinge
ans Licht zu ziehen vermag? Ich wollte, ich hätte
auch eine Mutter. Diese würde dann nicht zu
mir sagen wie Tante Sara; Geh', suche dir eine
andere, die dich nun besorgen soll. Nein, sie
würde ganz gewiß sagen; Bleib! bleib so lang
du kannst und magst. Lisa's Mutter sagt in
jedem Wort und in jedem Blick zu ihrer Tochter;
Bleib bei mir, mein Kind, gelt, du gehst nicht
fort, du verläßt mich nicht? Ich fühle das so

heraus.

Ja, heute ist Ostertag gewesen, ein schöner,
seliger, heiliger Tag. Auch mir ist heute etwas
erstanden, etwas neu geworden; Ich habe eine

herzallerliebste Braut gefunden, eine liebe, teure
Mutter und eine Heimat dazu. Wie ist jetzt
das Leben voll und reich. Welch eine Flut von
Liebe ist über mich ausgegossen und welche Schätze
sind doch in einem Frauenherz aufgespeichert. Mein
Liseli will mich eben so lieb haben wie ihre Mutter,

mich ebenso mit ihrer Zärtlichkeit, ihrer
Fürsorge umgeben. Daß ich sagen darf; mein
Liseli! Das ist so schön. Und ich, der ich anfangs
gar nicht daran dachte, wie so lieb und gut, wie
vollkommen sie ist! Sie ist gerade die Frau,
wie ich mir sie wünschte, wie ich sie haben muß.
Ich kann jetzt lachen, daß ich einmal sagte, sie

habe große Hände. Ich möchte diese Hände gar
nicht anders haben. Sie sind so weich und warm
und gut und so geschickt. Alles wird richtig
gemacht, was sie anfassen. Und daß ich einmal
meinte, meine Freunde müßten meine Frau die
Schönste finden und mich wegen ihr beneiden.
Das ist mir jetzt ganz gleich, was die andern
denken. Es ist genug, daß ich es weiß. Wie
gut und wie schön mein Liseli ist. Und zu
beneiden braucht mich auch niemand, ich fühle mich
selbst als der beneidenswerteste Mensch auf dem
Erdboden. Aber sagen will ich es ihnen dann
doch und meinem Freund Keller vor allem, wie
klug, wie gescheit ich gewählt, und wie ich gewiß
auch der Mann bin, mein liebes Weib glücklich
zu machen. In die Welt hinaus möcht ich's
rufen; Seht mich alle an, ich bin doch noch ein

Bräutigam geworden, menu's auch etwas lange
gedauert hat bei mir. Aber was lange währt,
wird gut! n. ö.

Buckdruckerei Merkur. St. Gallen.
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Bltcrmovgen.
lieber Seen unb StBälber
burd) Bufd) unb gelber,
non ©urm ju ©urni,
burd) ®al unb Sttüfte
brauft'ë burd) bie fiiifte
rote grütjtingsftunn.
@§ rufen unb lodeu
bie Dftergtocfen
burd) ©türm unb Sladjt
mit lautem ©d)atle:
Qfjr ©djläfer alle,
ermadjt, erroad)t!

Srroadjt nom ©djtummer,
uergefit ben Summer,
©djon Iad)t nor'm ©tjor
ber Dftermorgen —
nun la&t bie Sorgen
unb lommt beroor!

©rauften im ©albe,
in Bufd) unb ©atbc,
an ©erg unb ©all,
in ©fjal unb ©öt)en
ein atuferftetjen —
StUiiberall gratt3 Sedjert.

SrtEtkadßn ber JteöaWUm.
„Jiofie" aßonuentin A. 2.1. Unten ift e§ motjt

grütffing, meinen Sie. ©ie man e§ fo nimmt, ja.
©ie Blütenftiofpen finb jroar am Bufbrecfjen unb bie
©iefen finb mädjtig in§ Kraut gefdjoffen, aber ber

Stpril madjte feinem Stamen alte @f)re. @r entteerte

ganje ©olfen non ©djnee über ba§ grüne ©etänbe

~~~ Frühjahr 1905! SS
Zu vorstehendem billigem Preise
liefere ich genügend Stoff (Meter
3.00) zu einem modernen,

reinwollen. Herren-Kammgarnanzug. Muster und
Ware franko. In höheren Preislagen prachtvolle
Neuheiten. [3626

Müller-Mossmann, Tuchversandhaus, SchafThausen.

SS Frühjahr 1905

Fr. 13.50

unb bie unmittelbar uor bem bräutüdjen ©djmucf fte=

benben Bäume, unb jroifdjenffinein rib milbeë ©eroötf
an ben ©adjfirften fid) ju geben unb büe§ ein fd)ar=
fer Borea§ bie betjagtidje ©arme aus ben ©of)n=
räumen — ein ©ot)n auf bie Dfterftimmung. ©ir er=

marten nun ©uteê com SRai. ©ann fommt ber grüb=
ling aber aud) bei ^fpien. ©orberbanb braudjen ©ie
fid) alfo roirtlid) nid)t in§ Sanb hinunter ju febnen.
— ©on bem gefragten neuen 3trjneimittet fjaben mir
nod) nid)t§ gebort. ©§ foüten alfo oorerft ©rfatjrungen
gefamtnelt roerben barüber. Berfudjëfanindjen ift in
foldjen ©ingen niemanb gern, ©er gefragte Stame be=

jeidjnet feine Surauftatt, fonbern es ift ber ©omijiP
name. ©ernt ©ie uni nähere aititteitungen madjen
über ben guftanb, tonnen mir gbnen oietleidjt an bie

©anb geben, Qfjr 3^11 lebrt, bafi bie ©af)l be§ ©ot)n=
orteê an fid) bie ©efunbbeit nidjt garantiert. @S

braud)t eben nod) anbere gaftoren, beren Bortjanbem
fein bie ©efunbbeit ermöglicht. — ©ie SE^eorte ber
Stäbrfalje bat ©err ©r. Sabniiann, ©eiber ©irfcf),
©reëben, Iid)tootl entmicfelt unb bebanbelt in feinen
Kuretabtiffementë alljübrlid) eine grobe Sln^abt uon
Seibenben. — Dtebmen ©ie befte ©rüfie.

giragenbe in ©enn ©ie oorbem jahrelang
ruhig unb im grieben mit ben ©auëberootjnern unb
ben Stadjbarn leben tonnten, bie§ fid) aber fo geänbert
bat, bafi gbnen nun gröbere unb Heinere ©iberroärtig*
feiten aufftoben, fo märe e§ ganj unrichtig nun plöh-
lid) an bem ©ofjtmeinen 3f)rer bisherigen ©auêbe^
rool)ner unb Stachbarn ju jmeifeln. Saffen ©ie ba=

gegen in erfter Sinie biejenigen ißerfonen oor $f)rem
geiftigeu Buge jReoue paffieren, bie fid) in gt)rem
Dtapon juletjt neu angefiebelt haben. @§ ift febr roobl

Meter- und Kobenweise franco.

Keneste Damenkleider- und Blousenstofl'e

Unsere Auswahlen sind ganz be-
"^r deutend und hervorragend schön.

Grösstes Specialhaus in Konlektion u. Kleiderstoffen

Oettinger & Co., Zürich.

Muster-Kollektionert postfrei.

möglich, bab bort bie gäben ju ben uitgemohnten SRifp
hettigfeiten gefponnen roerben, ohne bab hie Uneinge=
meihten baoon eine Btjnung haben. Oft ift bie llrt)eber=
fdjaft oon äRifiEjettigfeiten pflaujenbem ©efdjmäb and)
bei Kinberti ober ©ienftboten 5« fudjen, bie nur Brudp
ftüde t)ören unb ba§ ©ehörte unrichtig oerftehen.
[Richten ©ie ghre Beobachtungen alfo aud) nach bief er
Seite. Unb bann madjen ©ie e§ fid) überhaupt jur
ipflidjt, 3uträßereiert feine ©id)tigfeit beizulegen,
fonbern biefe 2trt oon Steuigfeiten at§ bag ju betrachten,
roa§ fie finb : alg müfiigeg ©efd)roäh oon Uitoer=
ftänbigen. ©enn einer oon ben ©augbeioobnern ober
9tad)barn gb"en mit leifer Stimme einen glob bitffer§
Dbr fetten min, fo erfudjen ©ie ihn, red)t hörbar laut
5u fpredben, ba ©ie fdjroerbörig feien. ®a§ rcirb nicf)t
ohne ©irfung bleiben.

fifriger ctefer in gbr« ©infenbung fann in
biefer gornt nicfjt aufgenommen roerben. 2lnfd)ulbi=
gungen biefer 9trt biirfeit niemals ohne Beroeife oor=
gebracht roerben. Qu jebem gaU mühte juerft eine
perfonltdje Berftänbigung oerfudjt roerben unb ber
[Reljaftion ift ber ootle Slame mitzuteilen, roa§ übrigeng
felbftoerftänblid) fein foHte. ®aë SRanuffript ftebt ju
^brer Berfügung.

3. §(. in 28. ©ie öfonomifebe Sfbbängigfett fann
ja febr peinlich fein, aber ba§ ©djtimmfie ift fie nod)
lange uid)t; oiel fd)timmer ift e§, in feinen Ueberjeug;
ungen gefneebtet ju fein, biefe nicfjt betbätigen ju fön=
nen. ©ie öfonomifd)e Slbbängigfeit ift nur be§balb fo
gefährlich unb bebeutungêfdjroer, roeit fie fdjroadje ©ha=
rattere oerteitet, ihre ©runbfätje preiëzuaeben.

Beklagen Sie nicht, meine
Damen, die wunderbare Eigenschaft
des märchenhaften Jugendbrunnens.

'Sie finden seine Wirkungen im
eifrigen Gebrauch des Crème Simon
wieder; letzterer beseitigt Falten,
rötliche Stellen, Finnen, macht die Haut
gesund und rein, kurzum, er konserviert

deren Schönheit. Der Crème
in Verbindung mit dem Pondre de riz und
der Seife Simon verleiht Ihnen während des
ganzen Lebens einen lilienweissen und rosigen
Teint. Hüten Sie sich jedoch vor Nachahmungen
und Fälschungen, welche eine absolut gegenteilige
Wirkung ausüben würden. (H10716 X) [3371

3?in' ein Fräulein gesetzten Allers
» wird Vertrnnensstelle gesucht
als Stütze der Hausfrau in einem
Holet. Höhenlage bevorzugt. Fine
Stelle zur Beaufsichtigung von
Kindern im Hotel würde ebenfalls
angenommen. Familiäre Behandlung wird
hohem Lohn vorgezogen. tieft.Offerten
unter C.hiff're .IIB03 befördert die
Expedition. 13703

C ine ältere, alleinstehende Frauens-
G ]>erson findet Vertrauensstelle zur
Besorgung eines 'zweijährigen
Mädchens. Selbständigkeit in der Pflege
und Erziehung und volle Zuverlässigkeit

in Erfüllung dieser Pflichten
sind Bedingung. Familienzugeliörig-
keit. Schön gelegener Luftkurort.
Der Lohn wird nach Uebereinkunfl
festgestellt und der Eintritt kann
sofort geschehen. Offerten mit
Zeugnissen oder Empfehlungen und
Photographie versehen, befördert die
Expedition unter Chiffre 3/00. Es kann
auch persönliche Vorstellung
stattfinden. _

'
\3/00

Xür eine junge Tochter aus gutem
» Pause, welche die Hausgeschäfte
versteht und auch in der Küche
Beseheid weiss, die aber hauptsächlich
den Umgang mit den Kindern liebt
und sie zu besorgen versteht, wird
Sielte gesucht bei einer französischen
Familie, wo sie die Sprache erlernen
könnte. Es wird aber nur auf eine
nachweisbar gute Familie reflektiert,
wo die Tochter familiär gehalten und
in jeder Beziehung gut versorgt ist.
Gute Zeugnisse und Empfehlungen
sind vorhanden. Offerten mit näheren
Angaben unter Chiffre A 3667 beför-
pert die Expedition. \36t77

Für Frmenpfleger
und Vormünderi

Ein junges Mädchen, das für die
häuslichen Arbeiten ausgebildet und
dessen Erziehung vervollständigt werden

sollte, findet hiezu Gelegenheit
unter freundlicher Anleitung und
Mitarbeitung in einer geachteten Familie.
Mütterliche Fürsorge. Bei redlichem
Streben und ordentlichen Leistungen
entsprechender Lohn. Refer. [36'29

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

D-pots: In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOIATS FINS

kVILIARS
Die von Keiiiiei-n bevorzugte Marke,

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
4-0 JAHRE ERFOLG

C ine anständige Tochter, welche
G die Zimmerarbeiten versteht,
Fähen und Glätten kann, auch mit
grösseren Kindern umzugehen
versteht, findet gute Stelle in honetter
Privatfamilie. Anmeldungen unter
Chiffre 3630 befördert die Expedition.

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Neu! Ovo-Milltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueborall käuflich.

Fr. 1.40
1.40
2.—

„ 1.50
2.50
1.70

„ 175

Bad Fideris.
Der eisenhaltige
Natronsäuerling

«1er von jeher
hochgeschätzten

wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit anregenden
Eigenschaft als i Tafelwasser ^empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten.

Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen, sondern
gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und versendet. |3i91

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt C. Helbling, Apotheker, in Rapperswil,
sowie durch die Mineralwasserhandlungen und Apotheken d. Schweiz zu beziehen.

Alexander & Cie

ine gut erzogene Tochter, be-
G scheiden und willig, wünscht
Stelle zu Kindern in eine gute Familie
der französischen Schweiz. Da die
Tochter bestens empföhlen wird, so
wird auch auf ein durchaus gutes
Engagement gesehen und sind
Anfragen unter Chiffre 3666 an die
Expedition erbeten. \3666

pin nichtiges Zimmermädchen, das
** Nähen und Glätten kann und mit
dem Dienst in einem gediegenen
Privathaus vertraut ist, findet Engagement.

Da ein Teil des Jahres auf
dem Lande zugebracht wird, muss
die Betreffende die gesundheitliehen
und gemütlichen Vorteile des Landlebens

zu schätzen wissen. Für eine
taktvolle und strebsame junge Tochter
eine sehr angenehme Position. Offerten
mit Beilagen von Zeugnissen oder
Empfehlungen befördert die Expedition

unter 'Chiffre P 36'i6. \36'i6

pine anständige junge Tochter,
& welche den Zimmerdienst und
das Nahen und Glätten versteht, findet
Stelle in einem feinen Herrschafts-
haus auf dem Lande in gesunder und
prächtiger Gegend. Gute Gelegenheit,

das Servieren zu lernen und sich
nach jeder Richtung tüchtig zu machen.
Guter Lohn und gute Behandlung
sind selbstverständlich. Offerten von
Zeugnissen oder Empfehlungen
achtbarer Personen begleitet, befördert
die Expedition unter Chiffre W3645.

Damenschneiderin
sucht eine brave, nette Tochter, welche
fähig wäre, eine kleine Küche für
wenige Personen zu besorgen und
nebenbei schneidern wollte. Daselbst
finden auch eine Lehrtochter und
Ausbildungstochter ein angenehmes
Heim. Offerten unter Chiffre 3680
befördert die Expedition. 13680

Echte
Berner
Leinwand
Tisch-, Bett-.Küchen-

Leinen etc. [8545
Reiche Auswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

LeinsnwebersiJ
» Langenthal, Bern.

St. Gallen Beilage zu Nr. ^8 der Schweizer Frauen-Zeitung. Z0. April ^05

Ostermorgen.
Ueber Seen und Wälder
durch Busch und Felder,
von Turm zu Turm,
durch Tal und Klüfte
braust's durch die Lüfte
wie Frühlingssturm,
Es rufen und locken
die Osterglocken
durch Sturm und Nacht
mit lautem Schalle:
Ihr Schläfer alle,
erwacht, erwacht!

Erwacht vom Schlummer,
vergeht den Kummer.
Schon lacht vor'm Thor
der Ostermorgen —
nun laßt die Sorgen
und kommt hervor!

Draußen im Walde,
in Busch und Halde,
an Berg und Wall,
in Thal und Höhen
ein Auferstehen -
Allüberall! Franz Lechert.

Briefkasten der Redaktion.
„L»oke" Äöonnentin A. V. Unten ist es wohl

Frühling, meinen Sie. Wie man es so nimmt, ja.
Die Blütenknospen sind zwar am Aufbrechen und die
Wiesen sind mächtig ins Kraut geschossen, aber der

April machte seinem Namen alle Ehre. Er entleerte

ganze Wolken von Schnee über das grüne Gelände

—- iriitijirlir ItNU»
55u vorstebendern billiKsm Ureiss
lieksrs ieb KennKSnd 8rvtck (Nstsr
3,00) 7.n einem modernen,

reinwollen, bl e r r s n - XainmAarnan^up; Nüster nncl
äVars tranbv, In Irölrsrsn Ureisla^sn praebtvolle
Xsubsitsn, s3626

IliliiUei»-Ililossmsnn, liieiiietZZliiHiZiis, 8vkatfbausen.

^îîîî^I^^îîî^ Nröli^oirr INOS!

und die unmittelbar vor dem bräutlichen Schmuck
stehenden Bäume, und zwischenhinein riß wildes Gewölk
an den Dachfirsten sich zu Fetzen und blies ein scharfer

Boreas die behagliche Wärme aus den
Wohnräumen — ein Hohn auf die Osterstimmung. Wir
erwarten nun Gutes vom Mai. Dann kommt der Frühling

aber auch bei Ihnen. Vorderhand brauchen Sie
sich also wirklich nicht ins Land hinunter zu sehnen.
— Von dem gefragten neuen Arzneimittel haben wir
noch nichts gehört. Es sollten also vorerst Erfahrungen
gesammelt werden darüber, Versuchskaninchen ist in
solchen Dingen niemand gern. Der gefragte Name
bezeichnet keine Kuranstalt, sondern es ist der Domizilname,

Wenn Sie uns nähere Mitteilungen machen
über den Zustand, können wir Ihnen vielleicht an die

Hand gehen. Ihr Fall lehrt, daß die Wahl des Wohnortes

an sich die Gesundheit nicht garantiert. Es
braucht eben noch andere Faktoren, deren Vorhandensein

die Gesundheit ermöglicht. — Die Theorie der
Nährsalze hat Herr Dr. Lahntann, Weißer Hirsch,
Dresden, lichtvoll entwickelt und behandelt in seinen
Kuretablissements alljährlich eine große Anzahl von
Leidenden. — Nehmen Sie beste Grüße,

Klagende in A. Wenn Sie vordem jahrelang
ruhig und im Frieden mit den Hausbewohnern und
den Nachbarn leben konnten, dies sich aber so geändert
hat, daß Ihnen nun größere und kleinere Widerwärtigkeiten

aufstoßen, so wäre es ganz unrichtig nun plötzlich

an dem Wohlmeinen Ihrer bisherigen Hausbewohner

und Nachbar» zu zweifeln. Lassen Sie
dagegen in erster Linie diejenigen Personen vor Ihrem
geistigen Auge Revue passieren, die sich in Ihrem
Rayon zuletzt neu angesiedelt haben. Es ist sehr wohl

> Wer- imâjìàlnvà sraneo.

àà vlìMiàleià'- um! lîlsiimnàkk
^ Unsere ttusxvsblen sind gen? bs-

deutend und bervorragend svbön.

Kàke8 Zpmz»lZli8 in iinnleiltinn u. KleilleiÂlàli

àtinM K kl»,, M«îd.
IHuster-llollektioned postfrei.

möglich, daß dort die Fäden zu den ungewohnten
MißHelligkeiten gesponnen werden, ohne daß die Uneingeweihten

davon eine Ahnung haben. Oft ist die Urheberschaft

von MißHelligkeiten pflanzendem Geschwätz auch
bei Kindern oder Dienstboten zu suchen, die nur Bruchstücke

hören und das Gehörte unrichtig verstehen.
Richten Sie Ihre Beobachtungen also auch nach dieser
Seite, Und dann machen Sie es sich überhaupt zur
Pflicht, Zuträgereien keine Wichtigkeit beizulegen,
sondern diese Art von Neuigkeiten als das zu betrachten,
was sie sind: als müßiges Geschwätz von
Unverständigen, Wenn einer von den Hausbewohnern oder
Nachbarn Ihnen mit leiser Stimme einen Floh hinters
Ohr setzen will, so ersuchen Sie ihn, recht hörbar laut
zu sprechen, da Sie schwerhörig seien. Das wird nicht
ohne Wirkung bleiben.

Eifriger Lefer in Z. Ihre Einsendung kann in
dieser Form nicht aufgenommen werden. Anschuldigungen

dieser Art dürfen niemals ohne Beweise
vorgebracht werden. In jedem Fall müßte zuerst eine
persönliche Verständigung versucht werden und der
Redaktion ist der volle Name mitzuteilen, was übrigens
selbstverständlich sein sollte. Das Manuskript steht zu
Ihrer Verfügung.

T. Zl. in M. Die ökonomische Abhängigkeit kann
ja sehr peinlich sein, aber das Schlimmste ist sie noch
lange nicht; viel schlimmer ist es, in seinen Ueberzeugungen

geknechtet zu sein, diese nicht bethätigen zu
können, Die ökonomische Abhängigkeit ist nur deshalb so
gefährlich und bedeutungsschwer, weil sie schwache Cha-
raktere verleitet, ihre Grundsätze preiszugeben,

Si« i»iri>t, meine
Damen, die wunderbare XiKsnsobat't
des märobenbatten duKöndbruunens,

'Lie tindsn seine NDrbunA'sn im
eitrigen t/sbrauob des llrvm« Simo»
wieder; letzterer beseitigt I7a1tsn, röt-
liebe Ltellsn, Xinnsn, maobt die blaut
gesund unà rsin. kurzum, er konssr-
viert clsrsn Lobönbeit, Der Oròmv

in Verbindung; mit dein Nomirv «Iv ri» unà
der Seite Simon verleibt Urnen wäbrend des
gan/.sn Debsns einen lilisnweisssn und rosigen
Dsint, Unten Lie sieb jsdoob vor Xaobabmunxsn
nnci ?alsobungsn, welebs eins absolut gegenteilige
äVirbung ausüben würden, (Ick 10716 X) M71

înr' rr/i />>ö„/i'/„ -/es-ckr/e„ /l/ters
ê „,/rck V'ortr„„<z„.s,sto//e ,/esoc/i/
o/s .N/ckre cker //o„s/,'o„ /,r e/„e,„
//-»/<ck, //ö/re„/o-/e bevorr/v/t, /7/,„-
.N/ck/e rur Deo/r/s/</i//t/„„-/ vo„ ///„-
cker„ /,« //<»/<>/ ,i>ö/cki' e/xt/MZ/s
„o/„„„„r, Do/ü/Z/öte Debottck/vo-/ „„/</
/lo/re/rr /.«//„ vo,',/-'ro,/o„, /Z-'/Z./l//-„Zd„
„,/Zv,' t.V////,<- ./.770.7 Z>vM,'ck-','Z ck/-'

/7.i/„'ck///o„, 1.770.7

N irre ö//ere. <ckZt/„sZe/it,'„cke // o„e„s-^ /w,'so„ //„ck-ck VerZtoi/enssZ-ckZe r„r//-so,->/„-'s rox'/M/i,/-/-'„ .I/ö<Z-
e/i<„s, Z,-ZZ-sZö„-Z/,//>-// /« r/er' /'//,-/<>
„„<//7rr„'Zi„„A „„ck voZ/e 77„/x-,'Zckss/,/-
/„'/Z t/r /7,'////Z„„,/ ck/vs/'v /M/c/ck-'„
s/„-Z //eck/rrr/orit/, /ckorr/Z/e/rrto/e/rö/vV/-
/>e//, .N'/ro/r r/e/er/e/rer' />o///>'tt/vitck,
/An- /,o/i/i ,in'/'// /roccki löstet e/ti/ri/////
/<-s/yes/e/// o/tt/ //er /7/t!//'/// /ro/i/r so-
/o/7 //ese/w/re/t, /»//b/cke/i /rr/t Tken//-
/i/sse„ ocker /r/n/r/e/r/o/n/en //?»/ /^/ro-
/o<//v////r/7- eerse/ren. üe/o/'</iock ck/e /7,r-
/« ck/to/// /////<-/' /.'/!////'<' Z/00, /7s />v,/i/!
one/r ///osö/i//i/tt' I'o/'s7e//r//n/ s/o/t-
/7/icke/, ^

'
H7700

t?//r e/rre,/o/tt/e /o<////v /,//s Att/e/n
» //-„/se, „w/e/w <//e //-///sr/esc/iâ/te
i'<„ s/</// „/„/ -/„< /, /// //er- //ö-'/re //e-
se/re/-/ /r-e/ss, c//e „he/- /„/„p/s-ie/i/ie/r
</<„/ /'/?>//-//„/ /„// ckerr ///„cke/'tt //eü/
„//// sie r,/ ü<-so/'</<>t! „e/ste/it, „>//</
.d/e//e -/estit /r/ /„// // „tiros/se/rt'/r
/n/mi/te, „>« s/e t//e.Z/r/r/e/re e/cke/'t/e/r
/rö/i///r, /7s „„>// -//>/-/' ,///r -////' e/'/m
t/-/-/i//ie/s/>-,/' </////> /ä//„//ie / e//e/e//>//,
„>o t//e /b-'/r/e/' /-/t?////ä/' Ae/ro/te/r „„</
/// /e</e/' //er/-/„/„A ///// „ers«/--// /st,
E///e 77e//-////sse ///!</ /7»!/>/e/i/„„</e„
s//rck />o/ /!<//it/e//. tl^e/cke// /„// „ö/ie/v/r
.l/!A„/>et! ////te/' t7/r//// e ,t Z007 üe/ör -
//<„/ t//i> /7,r/r<v//t/o/i, 1,7607

/7/7- ///„ALS ck/äc/c/ien, t/as /l/t' t//e
/„/„s/te/wt! Ti/che/te/r t?//syebi/</et ///ick
r/esserr /7>o/e/r„„</ i>erva//s/â/!t/!A/ /„er-
t/err so///e, //„-/et />/e:„ 6e/eAe„/re//
ur/te/' //'e/itick/m/ie/' U„/e//„„A „„ck /!///-
tt/ be/tunA /„ e/'/rer t/eoe/i/e/etr /-'«/«///e,
ck/iitte'r//c/!e U/i/ sorr/e, //er reck//e/ie„!
Z/teben „tick orcket!///c/iett /w/s/„„</e„
e„ts/rree/re„cke/' Uo/r/i, /ke/er, sZOZS

Xaeb der älnttsrmilck smptislrlt sieb die
sterilisierte Uernsr Xlxsn-Nileb als berväbrtssts,
7uvsrlüssiKste

XîQâer-blilol»
Diese Ireimckrsis Xatnrmilob verbätet VerdauunKS-
Störungen, Lie siobert dem Xinds sins brattice
Xonstitution und verleibt ibm blübendes täusssben.

U vots: In Xixrtbeben. !3ck93

In jeder (lontlssrie und besseren Xolonialwarvnbandlnnp: «rkültlieb.

»cVlUAIkS
V >>!> K.ilixiir >> «s so I, -^7 t<- >l> D<

e!k^^ci>u.Q

^///e tt„s/ö„ck/Ae /oe/r/ety i„e/</re^ ck/e ^/t„t„et'„t'/?ecke„ „e/ste/rt.
Xck/ie// //t/ck E/ck/te/i --„e/r „r/t
<//cissc/e,/ /r/,///et'tr „„wr/Ae/re/i vet-
s/e/rt. //t„/e/ -/,/te .Necke /„ /ic>„e//et'
/b'!t>////ck„,///e, U„/„e/ck//„t/e„ „„/ee
k7/î///t e Z6.70 ck<-/o/ ck<m/ ck/e U,r//eckck/o/!,

lltit Lisen, p;sKön Lebrväebe^ustände, IZlsiebsuobt, ölutarmnt ste,
lllit Lromammonium, p;län7snd erprobtes XsuobbnstsnmittsI
>^Iik gl^eerinpbospborsauren 8a!^en, bei UrseboptunA des Xervsnsvsteins
üilit Pepsin und Diastase, ?ur Ickebunx der Verdauun^ssobvväobs
Uit bebertkran und lligeib, verdauliebste, woblsebinsobendsts Uinnlsion
illit llbinin, KSASn nervöse Xoxk- und NaAsnsobmsr^en

Ovv-Nitliiu«;. Xatürliebs Xraktnabrnnß: k, Xsrvöse,
KsistiK und börpsrlieb Xrseböptts, IZlutarme, iVlaKenleidends etc,

vr.>Viiiià''8 Uà^uàer uiià Uàkonkoii«.
liUkmIietlSt dàaniitv l^ustvliiriit.tvl. von àiivrlluibation orrviokì. — Ilvbvrall ki'àklieti.

1.40
1.40

„ 2.—
1.S0
2.S0
1.7D

1.7S

ka,à?iài8.
Vor ei«ei»I»»Itizx«
?i»ti oi»«îii»«riii»K

<!< > vo» jviirr
i»ooiiKv^eI»îitstei»

^ irâ wo^vQ Lvirivr anssnstiiri sodmsokivickcjsQ, srki-iZoìieiicleii uuà Appetit aliressu-6kii iìls

l>iupk»bli>u: Llutarmen, »»lagon-, bals- ur»> tberonliranken, sorvie lîàonvalesisnten.
Das VV-lSâ-n- vva-c» nivllt vi-st naob KUllStliolion t/tauixulirtionvn, sonclvrn xe-i-!»Is vie us clvm preisen enluniilr, in Itiaseken ill'enküllt und versendet. »Z-iM
Iresseide ist dureb das t»aupt-1>èi>êt L. bslbiing, àpotbklier, in Hsppersìvi»,

sevie dnreli dis Mineraivasseriiandinugen und/tputkskvn d, tieNvviü au veaiebsn,
Xt >s.:r>x 1,-1 <i » -

^///-' -//// e/rot/er/e /oe/rte/', be-^ sebe/cke// ////</ //„7/ck/, //-//„se/rt
.Necke r„ /7//icke/'// /// e/„e <//cke /N„r/7/e
cke/- //v/tirös/sebe/r Zick„/„'/r, Do ck/e
/oe/r/ee Oes/e/is etv/r/ö/r/e/r ockeck, so
/i'/t'ck -///<// «/// e/t! /////'eboi/s ////tes
/7/!//-,-/e/r/e/i/ t/i-se/oo- o„ck s//ick ,t//-
// o,/- /, /////-„' Ò7i///ee .7/760 o// ck/e /7.r-
/reck/t/oo e//><ck<v!, 1,7666

^/tt //ic/r/ck/es 7f//r?/r/et'//iöckc/ie„, ckos^ Xo/:e„ r/ti// tckck//e„ cko„„ ///„/ /,„//
cketti D/e/rst /„ e/tietti Aeck/et/e„et/ /b /-
/'ot/ror/s vee/root /st. ///-ckèt /7„</-o/e-
/„e„t. Do e/„ ?e// ckes ./o/i/es oo/'
cke,n /.oocke r„//e/„'o</// ,v/eck, ,„„ss
ck/e /7-ckee//--„cke <//e ,/es„„ck/ie////<//e„
o„ck î-/e,„tt///e/!<vi Uoè/e//e ckes /,o„,D
/eckevs r„ s-'/rn/re,! „-/ss-or, />7/,' e/„e
/ock/t-o/Ze it,tck s/ee/?s<o„e /oe/î/e,-
e/„e sickieo„yet!e/i,„e/^os///o„, D//e/cke„
„»// De//o-/e„ vo„ 7?-„/,/„/ss<„! o</e,'
/7„i///-ck!/„„-/e„ />e/ck/</e// ck/e /7.r//eck/-
//o„ o„/e,' D/r////e D.7616, 1.7616

^/„e o„s/ö„ck/</e /„„</e '/oe/-/ee.^ „>e/e/ie ckeo 77//„„/eeck/e„s/ ,,„ck
ckos Xo/!< „ o„ck D/o//e„ ,>et s/e/!/. //„cke/
Z/e//e /„ e/„e,„ /i>/„e„ //eeexe/io//s-
bo/ts o„/ cke,„ Do„</e /„ ,/es„„ckee „„ck
/recke/r/ck/ee Deyet/ck, Dote De/e,/e„-
/re/t. ckos ,N'ev/eee„ ri, /- e„e„ „„</ s/e/r
„oe/r /e-/e, ck/e/r/oto/ /„e/i//,/ r„ ,„ue/re„,
Dote/' Dock« „„ck </„/e //e/io„ck/„,!A
s/„ck se//>s/t/evs/tt„ck//t'/r, D//ee/e„ vo„
77e„,/«/sse„ ocke,' /7,„/r/ickî/„„,/e„ oe/rt-
/rovee /'erso,/e„ cke-//e//e/, óe/ckecke,/
ck/e /7.rpeck///o„ rt„/ee /7/r////'e IVZOIô,

sue/rt e/„e ckrove, „et/e /oe/r/e,', rve/e/re
/'ck/ick/ /vote, e/„e />/e/„e /7,ïe/ie Me
!ve„/,/e Deeso„e„ r„ /,esoe</e„ „„ck
„ebetibe/ se/r„e/ckee„ „>o///e, Dose/bst
Micke„ o„c/i e/„e De/re/oc/i/e,' „„ck
.Ius6//ck„„</s/oe/!/e,' e/„ o,„/e„e/„„es
//e/,„, D//ee/e„ „„/ee D/rì//ee Z6W
6e/cit'ckeet ck/e /7.rpeck///o,r, 1Z6M

kennen
l.eïn«»nn«I

Keiedk à^vali!.
öil!ig8te l'reize.

kkâut-ààiMii.

ad UH36I6N mood, uuâ

I^sirhSu^vZdsrsi'



Çtfttorelfer tfraiuen-Jettunjj — Blätter för Dsn I|âusltd|en Kreta

©EtBfkalißn ÖEE Kß&akttxm.
^Seßümmerfe in <R. ®a§ ©djnterjlidjfte, roa§ einem

jungen, für @cf)Bne§, ®ute§ unb §of)e§ erglüljenbm
SRenfdjenlirtbe gefc^eijen fann, ift, roenn ifjm feine
Sbeate in ben ©taub gezerrt werben, roenn fie erfahren
müffen, bafe biejenigen, 31t benen fie at§ zu ©Bttern auf=
flauten, bie iljrien ber Inbegriff aEe§ ©bien unb
®uten roaren unb für beren SEabelIoftgïeit fie begeh
ftert bie §änbe in§ ffeuer gelegt Ratten, nicfjtë roeiter
finb al§ mangelhafte SERenfdjen, bie ihrer fleinen
©djroädjen unb großen ffehler nidjt SUÎeifter roerben
tonnen, bie anberen zum ©pott bienen ober zum fflui^e
roerben. ®er ©cfjlag, ben ein oertrauenbe§, reine§,
roeltfrembe§ ©emüt burd) eine foldje ©rfahrung, burd)
ben ©turj eine§ Zeitigen erfahrt/ tä^t fid) mit nid)t§
auberem Dergleichen. Ungläubiges ®rftaunen, ©ntfehen,
SErauer, ©ntrüftung unb ©djam — aEe biefe Stffelte
prägen fid) in rafdjer Stufenfolge in bem ÏIntlit) be§
ait§ feinen §immeln geriffenen nertrauenben §erjen§
auS unb aEe ffreunbtidjteit, aEe fpätere ®üte unb 3u=
traulidjteit ift nid)t im ftanbe, ben angerichteten ©(haben
roieber gut zu machen, bie ©rtenntniS auSjuIBfdjen, ben
©Bt)en roieber auf ben SEljron ju erheben. 9Tlan mu&
felbft 3euge geroefen fein joldjer feelifcijer Stataftropfjen
unb mup in ber Sage geroefen fein, bie folgen z"
überfchauen, um bie ©rBjie unb Sragroeite ber SSer»

fehlung nach bem roaljren ©ert tarieren zu tonnen,
©ie oiele ®äter bereiten ihren Kinbern biefen ©djmerz ;
roie Diele SJiütter berauben fid) unter ben 3lugen ihrer
Stinber felbft ber ®loriole. ©ie Diel ibeal bentenbe,
fid) beneibenSroert fühlenbe ©begatten mußten einfehen,
roie bem angebeteten SebenSgefäfjrten nur QtaruSflügel

Zu eigen roaren, fflügel, bie an bem offenen, roahr=
haftigen Sichte ber Sonne jerfdjmoljen, fo bah her
Präger berfelben unrettbar in bie SEiefe ber ©eroBfjm
lidjteit fiel, ©ie Diele Sîinber rourben fo geiftig ju
©aijen ©ie Diel aingeftetlten unb Untergebenen
brängte fid) infolgebeffen ber ©runbfat) auf: lieber
mit bem .Dîefpett ©ie Diel emfteS unb begeifterteê
©treben rourbe Dernid)tet in' bem bitteren ®ebanten :

©a§ nü^t e§, zur ©onne zu ftreben, roenn fie bod) nur
gemalt ift f Un§ bauern fold)e au§ ben £>immeln ®e=
riffene bitter, aber nicht roetiiger biejenigen, beren
mangelhafter ©haratter foldje bittere ©nttäufdjung
Derurfadjt hat, Denn e§ roirb ganz fidjer oie ©tunbe
tominen, roo bie ftitte ©etbftertenntniS ihnen zum un=
barmherzigen ©eroiffenSrourm roerben roirb. ©ir unfer=
feit§ finb ber noliftänbigen Ueberjeugung, bah her
fehlbare, au§ feiner ®ötterhölje ®eftürjte nicht roeniger
leibet al§ ber in feiner ibealeit ©iffaffung brutalifierte,
gutgläubige unb nertrauenbe SBeretjrer. — Stach lleber=
roinbung beS erften fd)timmen ©inbrucfeS IBnnen 3U=
neigung unb Siebe jroar roieber roadjfen, aber biefe
fdjBnen ©efühle finb immer mit ben Stnllängen an
bie erlebte, bittere @nttäufd)ung, mit fchmerjlichem
83ebauern unb SOtitleib gemifd)t — ber alte, fdjöne
3uftanb lann nidjt roieberfchren. ®iefer SEhatfache ift
man Diel zu roenig eingeben!, ©er in näheren iBézie»

©in jidjer wirkendes, blntrrinioccnöeo
fitljrmittel, baS feinerlei 33efd)roerben Derurfad)t, finb
bie auS ben beften oegetabilifchen Stoffen hergefteHten
,,©t. UrS ipiEen". ©rijälttid) in Slpothefen à 1 gr.
bie ©chachtel ober bireft Don ber „@t. UrS=3lpothe!e,
©olothurn", franlo gegen Stadjnaljme. [3444

hangen z" her heranroad)fenben Sugenb fte£)t, roer
einen beftimmenben ©influfs auf fie haben roill, ber
hat tagtäglich an fid) felber zu arbeiten, bamit er
feinen ©djroächen nicht nachgibt, feiner Seibenfd)aft=
lidjteit nidjt bie 3"gel fdjiehen Iaht. ®ieS ift aud)
ber ®runb, roarum bei ber ©at)l beS SehrerberufeS
in aflererfter Sinie ber ©baratter unb erft nachher bie
Intelligenz üu berücffid)tigen ift. Stur bie ©efenheit
mad)t ben erfolgreichen Sugenbbilbner, baS ©iffen ift
nebenfäd)lid). — ^ür hie grau unb SUtutter ift eS

freilich ein SDtärtprium, als ©attin felber oor ben
©cherben ihreS QbealeS zu fteheu unb jnfehen zu müffen,
roie balb biefeS unb halb jeiteS ber tjeranroadjfenbeu
Sinber S3lid'e ber tBblichen ©nttäufdjung unb ber ©chant
auf ben au§ feiner .SjBfje gefallenen $ater zu werfen
beginnt, freilich erfinbet bie heroifche Siebe zu hen
Stinbern unb baS erbamtenbe SJiitleib mit bem fehl=
baren ©atten aEerlei Stitt, um bie Scherben roieber
Zufantmenzufügen, fie malt aud) rootjl mit gefdjicfter
Sjanb anmutige, blühenbe fRanten über bie gelitteten
©teilen, fo bah baS Singe oon Uneingeweihten heu
©djaben nid)t bemerlt, aber eS ift bod) nur nod) ein
©djauftüd, baS leine Berührung Derträgt unb roeldjeS
burd) irgettb einen 3ufaE roieber auSeinanberfäüt.

Kinder^
Milchmehl

besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilch.

Uniibex-ttroflen. [3513

Man hüte sich vor Nachahmungen.

Yon den herYorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen hei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.

Wer »oll Sirolin nehmen V
1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.
Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Sirolin

geheilt werden.

2.

Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.
Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

„jRoehe*
Erhältlich in den Apotheken

à Fr. 4.— per Flasche.

lUntimin». Es existieren minderwertige Nachahmungen Man achte daher ge-warnung: nau darauf, dass jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"
versehen ist und verlange stets Sirolin „ROCHE-, [3528

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Basel.

Zugen-Stadt-Theater-

Lose
Emission II, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter, inTiSS
Haupttr,: Fr. 30,000,15,000. Gewinnliste
20 Cts. Auf 10 ein Gratislos. [3637

In der [Entwicklung zu¬

rückgebliebenen
kränklichen

schwächlichen K|f|(j0Pf|

gibt man am besten

Halk-Casem.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr. 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft für diät. Produkte A.-G.4

Zürich.

Ziehung schon I£7ti<le Mai, II. und
letzte Serie vom Stadttheaterbau in
Zug à 1 Fr., Liste à 20 Cts., höchste
Treffer Fr. 30,000, 15,000, 5000, letzter
Fr. 5., total 8288 Treffer, versendet
per Nachnahme G. Messerli, Lose-
versandt-Depot in Cham (Zug). Auf
10 ein Gratislos. Die Ziehung ist
jedenfalls noch später. [3671

SEKORITA
GEFÜLLTE. GigareTTe-WAF-WaFFeln

VaniLLe^ ChocoLaT, GaFé.
m3497 x) Pe-rnoT WaFfeLn Fabrik,6enF. 13652

Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904.

Hatafheilanstalt „Lilienhof", Affoltern 8.a.
Heilanstalt für das gesamte physikal.-diätet. Heilverfahren.

Kneipp-Behandlung. Ricklische Luft- und Sonnenkuren.
(OF 1(102) ).'I6!I8 Spezialität: Kräuterbehandlung und Diätkuren.

Prospokte gratis. Eröffnung am 1. M!ai. Prospekte gratis.
Anstaltsarzt: I»r. med. Brftnicli. Besitzer und Direktor: A. Meiliilluer.

Wir bitten, genau auf unsere Firma zu achten, um Irrtümer zu vermeiden.

St
'deutlich emp[oblGne5^Ldrl\un£5rniM \

ßLitarraul anD alle g

andcrcScWaçh^stûnÛG ^ I
SrbällUcF) m ifpothelven à f'350 <)ie3laschc I

fyl JHctn Verlange aiwürüct\.Uct\:„5t"Uj,S-Wcui. lyj
Phosphate

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen. Terrassen in
unvergleichlich schöner Lage direkt am Rhein. Soolbäder, Kohlensäure-Sool-
Bäder. Fichtennadel-Bäder. Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitz-
douchen, Massage etc. Prospekte gratis. [3668

Oer Kurarzt: Or. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

Hörnings reines
Pflanzen - Kährsalz

Fleurina

erhältlich in meinen Depots od.direkt
gegen Einsendung des Betruges von
60 Cts., Fr. 1 20, Fr. 2. -, Fr. 3.60

franko durch die ganze Schweiz.

AlphonsHörning
Bern, Marktgasse 56.
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I Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr ven häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Bekümmerte in A. Das Schmerzlichste, was einem

jungen, für Schönes, Gutes und Hohes erglühenden
Menschenkinde geschehen kann, ist, wenn ihm seine
Ideale in den Staub gezerrt werden, wenn sie erfahren
müssen, daß diejenigen, zu denen sie als zu Göttern
aufschauten, die ihnen der Inbegriff alles Edlen und
Guten waren und für deren Tadellosigkeit sie begeistert

die Hände ins Feuer gelegt hätten, nichts weiter
sind als mangelhafte Menschen, die ihrer kleinen
Schwächen und großen Fehler nicht Meister werden
können, die anderen zum Spott dienen oder zum Fluche
werden. Der Schlag, den ein vertrauendes, reines,
weltfremdes Gemüt durch eine solche Erfahrung, durch
den Sturz eines Heiligen erfährt, läßt sich mit nichts
anderem vergleichen. Ungläubiges Erstaunen, Entsetzen,
Trauer, Entrüstung und Scham — alle diese Affekte
prägen sich in rascher Stufenfolge in dem Antlitz des
aus seinen Himmeln gerissenen vertrauenden Herzens
aus und alle Freundlichkeit, alle spätere Güte und
Zutraulichkeit ist nicht im stände, den angerichteten Schaden
wieder gut zu machen, die Erkenntnis auszulöschen, den
Götzen wieder auf den Thron zu erheben. Man muß
selbst Zeuge gewesen sein solcher seelischer Katastrophen
und muß in der Lage gewesen sein, die Folgen zu
überschauen, um die Größe und Tragweite der
Verfehlung nach dem wahren Wert taxieren zu können.
Wie viele Väter bereiten ihren Kindern diesen Schmerz;
wie viele Mütter berauben sich unter den Augen ihrer
Kinder selbst der Gloriole. Wie viel ideal denkende,
sich beneidenswert fühlende Ehegatten mußten einsehen,
wie dem angebeteten Lebensgefährten nur Jkarusflügel

zu eigen waren, Flügel, die an dem offenen,
wahrhaftigen Lichte der Sonne zerschmolzen, so daß der
Träger derselben unrettbar in die Tiefe der Gewöhnlichkeit

fiel. Wie viele Kinder wurden so geistig zu
Waisen! Wie viel Angestellten und Untergebenen
drängte sich infolgedessen der Grundsatz auf: Nieder
mit dem Respekt! Wie viel ernstes und begeistertes
Streben wurde vernichtet in dem bitteren Gedanken:
Was nützt es, zur Sonne zu streben, wenn sie doch nur
gemalt ist 3 Uns dauern solche aus den Himmeln
Gerissene bitter, aber nichr weniger diejenigen, deren
mangelhafter Charakter solche bittere Enttäuschung
verursacht hat, denn es wird ganz sicher oie Stunde
kommen, wo die stille Selbsterkenntnis ihnen zum
unbarmherzigen Gewissenswurm werden wird. Wir unserseits

sind der vollständigen Ueberzeugung, daß der
fehlbare, aus seiner Götterhöhe Gestürzte nicht weniger
leidet als der in seiner idealen Auffassung brutalisierte,
gutgläubige und vertrauende Verehrer. Nach
Ueberwindung des ersten schlimmen Eindruckes können
Zuneigung und Liebe zwar wieder wachsen, aber diese
schönen Gefühle sind immer mit den Anklängen an
die erlebte, bittere Enttäuschung, mit schmerzlichem
Bedauern und Mitleid gemischt — der alte, schöne
Zustand kann nicht wiederkehren. Dieser Thatsache ist
man viel zu wenig eingedenk. Wer in näheren Bèzie-

Gin stcher wirkendes, dintreinigendes
Abführmittel, das keinerlei Beschwerden verursacht, sind
die aus den besten vegetabilischen Stoffen hergestellten
„St. Urs-Pillen". Erhältlich in Apotheken à 1 Fr.
die Schachtel oder direkt von der „St. Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. s3444

hangen zu der heranwachsenden Jugend steht, wer
einen bestimmenden Einfluß auf sie haben will, der
hat tagtäglich an sich selber zu arbeiten, damit er
seinen Schwächen nicht nachgibt, seiner Leidenschaftlichkeit

nicht die Zügel schießen läßt. Dies ist auch
der Grund, warum bei der Wahl des Lehrerberufes
in allererster Linie der Charakter und erst nachher die
Intelligenz zu berücksichtigen ist. Nur die Wesenheit
machl den erfolgreichen Jugendbildner, das Wissen ist
nebensächlich. — Für die Frau und Mutter ist es

freilich ein Märtprium, als Gattin selber vor den
Scherben ihres Ideales zu stehen und zusehen zu müssen,
wie bald dieses und bald jenes der heranwachsenden
Kinder Blicke der tödlichen Enttäuschung und der Scham
auf den aus seiner Höhe gefallenen Vater zu werfen
beginnt. Freilich erfindet die heroische Liebe zu den
Kindern und das erbarmende Mitleid mit dem
fehlbaren Gatten allerlei Kitt, um die Scherben wieder
zusammenzufügen, sie malt auch wohl mit geschickter
Hand anmutige, blühende Ranken über die gekitteten
Stellen, so daß das Auge von Uneingeweihten den
Schaden nicht bemerkt, aber es ist doch nur noch ein
Schaustück, das keine Berührung verträgt und welches
durch irgend einen Zufall wieder auseinanderfällt.

ZVlilàrnStil
bestellt Mists uns bester Flpeninilell.

VM" iltan böte sieb vor kaobalimungen. "MU

Voll à dorvorr^ellàà Professoren M àeràn emMIen dei

I.ungeàan>àiten, kkron. ki'onekialkatal'l'k,

Dedt Appetit und Xorpei-Aewickt,
de8eitiAt Dusten, ^.usvvurf, ^ackt-

8ckwei88.

Xeuekku8t6n, 8en0pku>08e, Influença.

«oll U»«5» Ar»<511

1. jedermann, der an länger dauern-
dein Husten leidet. Denn e8 i8t
Ke88er, Xrankkeiten vergüten, al8
8oIcke keilen.
?er80nen mit ckrolàcken Lron-
ekialkatarrken, die mittel8 8irc>-
lin gekeilt werden.

2.

^.Ltkrnatilcer, die durck 8irolin

Lcropkulöse Xinder mit Drü8en-
8ckwellnnAen, ^XuZen- nnd >?a8en-
Katarrhen etc., bei denen Zirolin
von Zlän^endem TrtolA ant die
AL8amte Drnäbrun^ i8t.

birbältiieb in den /rpotbeken
à Pr. t.— per piascke.

XXr»^ existieren minderwertige tiscbabmungsn! iilan seilte daber ge-
W arilUttAl nsu daraut, class jede riasebe mit unserer Speziaimsrke „Soebe"

verseilen ist unil verlange stets Sirolin ..»««»IL". >352g

I?. Botkruauu-^a Boczbs Sc Basel.

Iugvk'-8tallt Ikeatei'-

i.»««
émission II, versenket à 1 fir. per Kaolin.

àu klaài', iánàt-
kaupttr.: fir. 30,000,18,000. Kewinnlisto
20 lîts ^U»r 10 eil» sM?

rkvKAvdlisd«!»«!»
IlMIiàn
îàààkeii si (Ißfsi

pfibt man am besten

Xalk'Lasem.
lZrkolKö üdsrrasollsnck.

lZüollse ?r. 2. SO in ^potlletzsn.

Ke8eIIîàlt fiii- M. bâille K.-IZ. ^

^islmnA solmn AI».!, II. unk
letzte Serie vom 8tacltttieatsrbau in
^u^ à 1 ?r., Inste à 20 (lts., liövbste
Iretker fir. 3li.000,15,000, 5000, letzter
ltr. à., total 8283 l'retker, versendet
per Haellnallme Uose-
veisanllt-vepot in t lism (^UK). .Viit
10 ein tlratislos. Die ^isllunK ist
jedenfalls nooll später. f3671

AM" I»i»e!s suî ltSN Nkelisu««ie»ung in Si. I.0UÌS IS04.

MlààsM „Meodof", KMtew s.«.
lieilsnsisli iiii' «>ss gessniie pkzfsïksl.ilîsiei. tteilvei>isiii»vn,

itnsipp-kebandiung. Niokiiscbe Kult- unli Sonnenkuren.
(0kil!«lZ) piöüS Spezialität: XrSuterbeliandiung unci IZjstkuren.

Prospekte gratis. lUi-ütkxxxxix^x «m I.» Alkìi. Prospekte gratis,
àstaitsarzt: I»r. SrNnI«!». Lesitzer und Direktor: Nellllnp:«!-.

v/ir bitten, genau aui unsers tirma zu seilten, um Irrtümer zu vermeiden.

em^0l)ìeue5^tàtviu^5màt X

^e^^iàtrinul. urü) cà «

anàe^^âd)i^u5tàîl)e
örhäKlich, m )ìflosl>àrt à s'35l) ßve Rnsclzs â

ssson Vertlon^s Mloôrûe>l.sicìz:„5s^itrs-^?eur.

ssts>c>sr>s>ste

800lbkll Kkufendurls ldtinvifi.
Altrenommiertes, cker l^su^sit entsprsobencl sinAsriebtetss lZacke-

unck Xurstablisssment. Llrosse tlartenanla^sn. Terrassen in unver-
Klsiellliefi soiiönsr UaKS ckirekt am Ulism. 8ooldäker, koblensäure-Lool-
käker. fiiobtennakei-käker. lZacls^immsr im I. 8took. filoeb- nnck 8iw-
clouetlsn, NassaAö eto. Urospskte gratis s3668

ller Kiirsril: Dr. meil. kevk-8ors!ngsr. öer gesRer: Xav. Suter, 8okn.

RôriàAS rsinss

flsufiin
crkältlivd in mviaca od.direkt
ASKvn ^m8SadtMs dv8 von
60 0ts., ssr. 1 20, fr.2.-, ssr. 3.60

franko dnrod dio godvvoi^.

LtlpdonsBörainN
Itvri», Iflarict^asss 56.
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Knorrs Suppenmehle sind fc>uw«8iilj<itilvorzüglich! Sie geben äusserst nahrhafte und sehrwohl-
schmeck. Suppen, welche in gar keiner Küche fehlen dürfen !j
Unsere verehrten Hausfrauen sparen bei Verwendung von
Knorrs Suppenmehlen das lästige Mahlen und Durchtreiben
der Grünkerne. Beim Einkaufverlange man ausdrückt, die beliebten Knorrs Suppenmehle.

0. Walter-Obrecht'3

'«BRIK-märhi
[3317

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

hei jedem Stück. Ueberall zu haben. [3657

^fhisici^0
Gesetzlich geschützt

Trohe
Botschaft
an alle, selbst für
chronische u.un¬
heilbar erklärte

Sungenleidetide
(Tuberkulose), Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, DrUsen,
Hautausschläge und Flechten, jeder Art,
skrofulöse u. rhachitische Kinder.
Magere erhalton schöne Körperfülle

(Büste), auch brieflich
überraschender Erfolg. - Mau wende
sich vertrauensvoll an [3628

W. Rath, Homöopath, Arzt
beim Bahnhof Nr. 86

Speicher bei St. Gallen.
Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.

Bei Anfragen Marken beilegen.
Viele Dankschreiben.

Telephon.

Zielinng Wangen äO. J uni.
Kirchenbau-

LOSE
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Znger Stadttlieater-Lose
II. Emission, versendet à Fr. 1.— und
Ziehungslisten à 20 Cts. das Haupt-
loseversandt-Depot Frau Malier,
Zug. Haupttreffer Zug 30,000 und
Wangen 15,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,

auch wenn von beiden Sorten. [3664

zur gründlichen Pflege derui eiLivjjivLiuia i riego uui
g g §0 gê jr Haaro ist unbedingt das anti'jrls unerlässhen^se^K^s"

zu betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fett empfiehlt [3387

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, BMcbervegpiatz 56.

Heilung von Asthma!!
selbst die hartu'äokigsten Fälle, Athemnot, Lungenleiden, Husten, Rachen- und
Nasenkatarrh, Brustschmerzen, Verschleimung, Auswurf, Schlaflosigkeit etc. heilt rasch,
dauernd und brieflich, ohne Berufsstörung mit unschädlichen [3475

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Tausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht! Verlangen Sie Gratisbrochure.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitig«! Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und Bel-
lung. [3030

Die Broschüre:

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermühle bei Basel. 3460

Nur
Sergmann

Silienmileh
mit dieser Schutzmarke

ist die vorzüglich milde, reine Seife
für zarten, weissen Teint, sowie

gegen Sommersprossen.

75 /Cts.
///

Französische Schweiz.
Im I nst if ut Alpinula wird

Mitte 3Iai eine spezielle Klasse
eröffnet für junge Mädchen, welche sich
praktisch ausbilden wollen :

6 monatlicher Vorkurs, ausschliess¬
lich für den franz. Unterricht
(Grammat., A ufsatz, Konversat.).

3 monatlicher Haushaltungskurs.
3 monatliche Kurse für Zuschneiden,

Nähen, Flicken, in franz.Sprache
gegeben. Nur 6 Schülerinnen
werden aufgenommen.

Englisch und Italienisch, wenn
gewünscht, besonders zu vergüten.
Zahlreiche Referenzen zu Diensten. Er-
mässigter Pensionspreis. Sich wenden
an II. Doleyreu, Alpinula.
Avenches, Vorsteherin. (II 31!):;ii U [3701

LAUSANNE.
Mtsr-Pranat Madame Mr

Avenue des Alpes.
Gründlicher Unterricht und Gelegenheit

zum Besuch der höheren Töchterschulen.
Prospektus und Referenzen. [3598

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorzügl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Boudry, Neuchâtel.

Lang-Garne sind in den Nr. 5/2, 7/2, 7/3, 9,2,
10/4, 12/4, in Doppelgarn Nr. 30/8 und allen
Farben erhältlich. Diese Garne werden
somit in den gröbsten bis zu den feinsten
Sorten für Hand- und Maschinenstrickerei
und ausschliesslich in bester Makoqualität
erstellt. Zu Lang-Garn Nr. 5/2 wird zudem
ein besonders passendes 2faches Stopfgarn
billigst abgegeben. Man verlange ausdrücklich

Originalaufmachung mit dem Namen
der Firma Lang & Cie. in Reiden. Auf WuDSch
werden gerne überall Bezugsquellen
angegeben (H449 Lz) [3549

Belebendes, alkoholtreies

Tisch-Getränk
blutbildend u. durstlöschend

ist [3672

Tonische

Essenz
Mit frischem Wasser gemischt,
erhält man ein erfrischendes,
stärkendes, belebendes, blutbildendes

Getränk, der beste Er¬
satz für alle

alkoholischen Getränke.

t-MMe
ST. GALLEI

LOSE
vom Stadttheater in Zag, zweite
Emission, versendet zu 1 Fr. und Listen
zu 20 Cts., das grosse Loseversand-
Depot Fran Hirzel-Sptfri, Zug.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los. [3353

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 13482

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, H. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme KS rasche Hebung der körperlichen Kräfte Sit Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich Hr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtetl

Schweizer Frsuen-Zeitung — Vlâtter Mr den häuslichen Kreis

Hlirrs Zumemuelile Äml
« îVî)V2UAìîEîIî Lis Asdsnäusserstnârliaàunà selirivoiii- ^

sekmeek. Luppeu, ivolàs in ^ar ksiusr Xüvde keklsn àûrken!^
Itnssrs verekrtsu üanskraiisn spâreu del Vsiîsuàuug' von
Xnorrs Zuppenmedleu às lästige Nàleu unà vuràtrsìdsn
àer Lrüukerne. Keim Liukaukverlannian ausàrûeìîl. âie dsliedteu Kuorrs 8upx>euruekls.

î
13317

MvvK »HlkoUsvîLv
koste Seite /um IVuseden von wollsirsn UrttSvXIsiâsvla, kûnâsvwâsOdiS, Ltvürrrpks,

IZsàsil StO. Die tVolle disidt wSÎà unà ySSOìlirisiâigl unà Aedt nickt ein. oà'nucksun-
ivsisnnA dei jeàoni Stuck, tleberuli /u Luden. ^57

Kv8kt?>ieti geseliütxt

7rà
Sotsekslt
an alls, 3olbgt kür
ebroniseüe u.un-
beilbar erklärte

Lungenìeiàenàe
<7ub«rkuiose>, ^rsuenieiàen, Ukeu-
msiismus, Iscbiss, vrllsen, Nsui-
»usseiiiàgs unà Neckten, ieàsr árt,
skrotuiëss u. rkscliiìiseiis Kinder,
iiisgers erbuitnn seböns Körper-
kUUv iviiste), »neb brietllcb über-
rssckenàer Nrtolg. - 1>I»n venu?
sieb vertrsnsnsvoii a» I3K28

lîsìk, »omiioM, /ìrit
boim öalinkok Xr. 86

Sìiz»«ivl»«v bei 8t. Lr»IIvn.
iiicd ZWnlZgâ dis Z à gsàt.

Doi ^nkraxon Narkvu bsilosou.
MM" Viele vankeekreiben.

Xieliii»^ ttîiii^eii Zv. .1 imi.
Kîînvkenbsu-

1.081
W»I»KVI» ksi Ditsn (Hllsindepot), 80-
VIS ^UKVV 8t!»<ittl»v»tvr I<a««
ir Kmission, vsrssnàst àkr, 1.— unà
lZisbunAsIistsn à 2V Dts. dss Unupt-
lossvsrsundt-Ospot Ikv»A» Unlive,

Uuupttrskksr 2uA 30,000 unà
IVàNASN 15,000 kr. ^nk 10 ein Uràtis-
Ins, sued wenn von ksiàsn Sorten. IMt

2ur srUndlioüon b'üoso dor
^ êê F ê M Haaro ist undodin^t da3 »nti

ZÜU botraoüton. ?vr I^1a3oüo A fr. mit odor odno k'ott ompüokit 13387

kàMIir ll. Kttkàài. lüpiell. öleiederveßpüt^ Sk.

ÜHsiltirlN von
selbst (lie bsrtuiivicigsten k'àiie, àtkemnot, tungenieiden, Uusten, Uneben- unà Nesen-
bstnrrb, vrustsekmer^sn, Versekisimung, itusvvurl, Scbietlosigkeit ste. keilt rsscb,
clsusrnc! null drlsNicb, ebne kerutsstörung mit unscliàcllicken imik

I *illliix«»rr- r>ii«1 Kr z»ìer«er ->littoli»
lìui'NttstuIt Enkels ^Sedivei/i Dr. inetl. Lniiì Xàlert, pfàlit àli-t.

7au8kncle vsnksekreiben von Cekeilten ?ur Linàkt! Veàngkn 8ie (iràdroàe.

âlme. v. ^isLäor. 1"koater3tra886 2V,
^kriok, übermittelt kreo. u. ver8obl038en
sesen Llin3encl. von 30 Lt3. in starken
iürs öroeobüre (7. ^nüase) über üen

fiaarauslall
unà Irl»»eltlg«» krgrî»>en, deren »II«s-
meine tlrsseksn, Vsrblltuns und
Heilung. i3i>3i>

Ois Lrosekürs:

„Las unreine Ant
unà soins RoiniAnnT mittelst innsr-

lieber LunsrstoL^ukubr"
vsrssnàst Avnti« D.Iî. I>»ii»îr»ii,
Institut kür ì^uturksilkunàs, ltvtt
i»»iiiixvrniiiilil< ksi IZussi. 3160

IVur

Sergmsnn

LiUenmNols
mit dieser 8ckut2wurbe

ist die vor-iüglick milde, reine Leite
kür warten, weissen l'eint, sowie

gegen Loinlnersprossen.

75
àl t. SS.

///

àll^oàclie àim Institut t Iziiii II>!» virà
Ilitte !>lui eins sps/isils ivlusss er-
iiàst kür^jun^s ^lnàeksn. wsleiis siek
pruktisek nuskilàsu sollen!

6 monutlieksr Vcirkurs, uussekliess-
liok kür àsn krnn/ Ikitsrriekl
(Uruiuinut., -X uksut/, lvonvsrsnt,).

3 moiuitlicker Uuuskultunirsüurs.
3 luonntlioks Kurse kür?iuselinsiàsu,

?süksn, I'Iieksn.in krun/,!>j>rusks
Ks^sksu. Kur «i tielüilsriuusn
werden uuk^euoiniuein

Un-xUsek und Itulisniseii, wenn ^e-
wünsekt, kssondsrs /u vergüten, ^nki-
rsisiis Rskeren/sn /u Uienstsn. kr-
rnüssi^tsr Uensionspreis. >üek wenden

n AI. Valv^vvsi, ^lpiiiul«.àvvuelie«, Vorstsiwrin. sü Zli^i li IZKil

lâà Ilà
/ìvenue ries /ìlpes.

(^rüriüliobor ^Intorrioüt unü (^olvsvnüoit
^um Ko3nod üor üüberon ^ovtitor8otiul^n.
?r08p6kitu3 unü kokeron?ion. ^3598

Mlilrr-I'rii^oii.
(Inter krun2ös. Unterrivlit. Alnsik.

Nulersi- und llundurbsitsn. kuniilisn-
leben. V012ÜKI. Rskeren2en. kreis
80 kr. per Alonut. 13414

Me. iaquemet, «liplliiiiiei'te ietitesin.

L«u«ir^, Zivuviiätvi.

lü»»x>«»ri>v 3inü in clon l^r. 5/2, 7/2, 7/3, 9,2,
10/4, 12/4, in Ooppol^arn I^r. 30/8 und allon
lardon orbältlieb. Vio36 Harns ^vordon 30-
mit in don srôdàQ di3 2n don koin3ton
Norton kür Hand- und Na3oüinon3triokoroi
und au33oülio33lioti iu dootor Uakogualität
orotollt. 2u Hanx-Harn I^r. 5/2 wird sudom
oin do30ndor3 pa33ondo8 2kaoüo3 Ntopksarn
billÌ88t adsosodon. Nan vorlan^o au3drüvk-
lioü Orisinalaukmaoüuns mit dom l^amon
dor I^irma bang k Liv. in Koidon. àk VV'un3oü
wordon sorno üdorall öosuxsouollon anso-
sobon (11449^2) ^3549

keiàà, s»«>>io»l'eie5

7isek-getrsnk
d>M>lIsiilI ii. ààâàil

ist 13672

?onisvkv

^886H2:
Nit krisoköin IVusser KSinisokt,
erkält inun sin srkrisvksnàes,
stärkendes, belebendes, blutbil-
dendes dstrünk, der kssts Kr-

sià kür nils
alkodoliseden Letrànke.

>.osc
vorn l8t»«ittXv»tvr in ^i»A, /wsits
krnission, vsrssnàst 2U 1 kr. und Kisten
/u 20 Lits., dus grosse Kossvsrssnd-
Depot Ikrai» Hiv^vi l^püri,
Dnuxttrskksr 30,000 und 15,000 kr.
àk 10 sin Drnkis-Kos. 13353

Trgàn-ung ciei- làN^otisn I^aNruncs
^2sk^sir tZnsutiitStoo von 13482

Or. Hammels NasiriatQNSii
oonooi?tr^s?tes Ssemo^Iodkn» r>. I?.-^st. 61,595, 70,0, c?/ismà/i ^oàes so,o, ^0,0 knol. 0,005)

dswlà Ksi Kindsru ^sdsn Alters wie ^rwaczûssnsn
sobneDo ^4/>/>etkt^llnsbrne -iî rssode ItednnZ der ^ör/ierlkederi kkrâ/te ìiî StâàlloZ des (Aessrut-Vervens^steuls.
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sind anerkannt die besten!

Lenzburger Confituren sind billig
und ausgiebig.

Lenzburger Confituren sollen in keinem

Haushalte fehlen.

Lenzburger Confituren haben ganz das köst¬

liche Aroma der frischen Frucht.

Lenzburger Confituren sind ein wohlschmeckendes,

gesundes Nahrungsmittel.

Lenzburger Confituren
von

Johannisbeeren Zwetschgen Stachelbeeren
Himbeeren Heidelbeeren Mirabellen
Erdbeeren Orangen Hagebutten
Aprikosen Aepfeln Kirschen
Brombeeren Quitten Pfirsichen

Hollunder
sind in Blech- und Email-Eimern, sowie Email-Kochtöpfen à 25, 10 und 5 Kg.

neuen Patentflaçons à ca. 500 und 1000 Gramm

a l»<" I "M. la -a I»«' aa _

Lenzburger Himbeersyrup
garantiert naturrein, unerreicht in Aroma und Fruchtgeschmack.

Conservettfabrik fienzburg ». Hatten « jtotn.
Grösste Beerenkulturen der Schweiz. [8625

in [3272

Is.r gl Tt i
und

feinsehmeekenden

Koch'Chocoladeti

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

fraueri und ]V[ädcbcn!
Gegen die Beschwerden der monatlichen üorgänge

Kiickcn$chmerzeit. Ceibweh, Krämpfe, Kopfschmerzen, Uebelselr. etc.

empfiehlt sich als absolut unschädlich wirkende und angenehm zu nehmende

tbeemisebung (in Pulverform) TftAMdAl" Dr. med. 11. in Stuttgart
ärztlich warm empfohlen. ffllZvIlvvl schreibt u. a.:

Don den innerlich empfohlenen Bütteln gab ich auf ßrund einer Reibe

günstiger Erfahrungen einer neueren Cbeezusammensetzung den Uorzug, die

unter dem Hamen „tHensol" eingeführt wird und in der Chat an Wirksamkeit
alle anderen Präparate übertrifft. Uiele Dankschreiben.

Preis per Schachtel Tr. 2. SO (2—3 THonate ausreichend). :

UJo in Apotheken nicht erbältlich, direkt zu bezieben durch die

Gesellschaft für diätetische Produkte fl.-G.,4 Zürich II.
Prospekte gratis. [3686 I

Neueste Damen- und Kinder-Konfektion fertige Kleider,
Oberjupes, Blousen.

Sämtliche Frühjahrsstoffe in Wolle und Waschstoffe für Sommer
in gediegener, reichhaltiger Auswahl zu billigen Preisen.

Bruppacher & Co., Zürich
Oberdorfstrasse 27, neben Grossmünster. [3684 ]

Firmabestand seit 1840. Elireiidiplom 1S94. Filiale: Winterthur.

Vier Seid sparen will,
der lasse sich die Broschüre Uber Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. if. Toilette-Abfall-Seiten

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Kochkurse in Heiden
mit jo sechswöchiger Dauer, beginnen mit: I. und 18. Mai, I.Juni.

Familienleben — Prospekte — Referenzen.

3699] (H1617 G> Frau M. Weiss-Küng.

Nerven- und ruhige Gemütskranke
finden in dem stillen, staubfrei und prächtig gelegenen kleinen priv. Sanatorium
Lerchenheim in Lutzenberg ob Rheineck (550 M. ü. M., 100 M. ü. Bodensee)
jederzeit familiäre Aufnahme, sorgsame Pflege und speciell eingeh. ärztl. Behandlung.
Prospekte und Referenzen stehen zu Diensten. [3694

I

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Ktichen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern nnd Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer nnd Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3319

Walter Gygax, Fabrikant in Bleieubach

Madame Veuve Poget à Cossonay
(Vaud) recevrait en pension 4 jeunes
filles, pour apprendre le français. Vie
de famille chrétienne, Ecole secondaire

renommée.) Leçons de langue
et musique comprises. Prix de pension :

70 Francs par mois.
References: Messieurs Porta,

Pasteur, Lasarraz: A. Walter, Pasteur,
à Cossonay. [3548

fierneueBriefsteller
für Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Er. 1. 50

Vollständiger Liebesbriefsteller
75 Cts.

300 fröhliche Postkarten-
griisse 50 Cts.

Der kleine Dolmetscher
oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Broschiert Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Alle 5 Werke statt Fr. 7.75 für
nur Fr. 4. — versendet [2980

A. Niederhäuser, Buchhdlg.,

öRENCHKN.

Schweizer Frauen Zettung — Vlätter für den häuslichen Kreis

Mil anerkannt à desten!

NsinsdurNSv Nontìiursii «inà diliiZ
unä aus^iediK.

NsinsburgS!- LouNtureii sollen in keinem

Nnusknltv iekien.

Nsri^duvgsv Oorititursir linken Ann?: äns kost-

lieke Vi'mnn àer kriselmn ki'nekk,

NsrinlzuvgSV Nontltursii sinà ein tvokiselimeekenäes,

Aesnnàes XnkrnnMmittsi.

I-enLkurser vooüturo»
von

^okannîsbeei'en ^«»eìsvkgen Stsvkelbevi'en
pßimkeei'en üeillellivei'en Mii^skellen
Lnlßkeenen vnangen »sgekutten
Hpnikosen Nep^eln Ilîi'svken
kr-ombeeren Quîìîen ^ii'sivken

klollunrlei'
siml in Llsà- unâ Lmktil-Nirrisvli, soivis Nonail-ILcttZliköpksli à 25, 10 ur»à 5 ILZ.

Qsusrl ?»ksntÜÄyoiis à es,. 500 unâ 1000 NrarriM
»» » ». »» >» -» R»«.

IivvZidurger Himdoorsz^rup
gsi'snìîenî nsiuni^ein, unei^neivk^ in Ni^onZs unrl ^nuvkkgesvkiVsvI«.

êomervenliilirill Lemliurz. wàii z M
Lèi'ÔLSìS Lssi'Sn^ìillui'sri àr Lc)1ixvsÌ2. (3625

ill W7Làîunà

îemsàkàsncjen

jlàLkoeolàn
ill ?LtIvSrkc»vrri.

lî-asobeslis LoczbbersbnillA.

frauen uiiä^Vlääcken!
Segen aie Vesckiveraen aer monatlichen Vorgänge

Wckenîckmerzen. Leibwêb, ittâmpte, Kopfschmerzen, llebelsein etc.

empiieklt sich sis absolut unschsälich u>irkenäe unä angenekm nebmenäe

kkeemischung (in pulveàm) ^ ^ 5tUttgi»rt
amtlich cvarm emploblen. schreibt u. a.:

lion äen innerlich emploblenen Mitteln gab ich aul grunä einer Heike

günstiger klrlsbrungen einer neueren lchee?usammenset?ung äen llor/ug, <lie

unter äem Namen „Mensol" eingeiükrt unrä unä in äer kkat an ÄirkZNMkelt
slle snüerenKrâpsrste übertrifft, llieie vankschreiben.

- ?reiî per 8cbscbtel 7r. z. so (2—z Monate ausreichenä). :

lllo in llpotkeken nicht erkältlich, äirekt ?u belieben äurch äie

LesellsckaN Mr tliâteMcde ?roüMe /I. k./ Xürick II.
Prospekte gratis. (3686 l

Zieuezte vsmen- uni! Xinller Zîonsektion f'Sr-il^S Klslcisn,
Odsr-^'opSS, LIoussn.

6'ämiliebv k^nii^^^r-ssioffS in ^Vollv unä ^VÄSO^siofkS kür gommer
in seäiesoner, reiobballixer ^.nsvvabl 211 billigen Drsisen.

k^uppsoken Le Vo., ^ünivk
Odsr-clOr-fsir-ÄSSS 27, nSkon Or-ossrnönsiSn. (8684

I^irmadestsnä seit 1840. R^v^. Filiale: ^Vintsrtbur.

Ver W sparen will.
»st^s äumnion von k. Nofmsnn
in Sottmiu^ermüblo-Kssel, (3459

Nr v Trsnlrsn
vsrssnàsu tbaiiko ASKvn Xaebnaliins

bìio. ö Ko. il. Ioileits-kd!sl>-8eiten
(oa. 60-70 IsiobtbssàâàiAts Stücks
üsr lsrnstsn ?oilsttö-8sikön). ^348^
öei'Kriiana à Lo., ^Vivàikon-2iìi iok.

Xoodkurss in Usiâsll
mit ^je iseelt^ûoàiAen Ilnuen, KeZitimm Itlit: I. unä 18. Il/Iai, I. iuni.

^amllisriIsdSQ — ?i>osx>skts — lìstsrôn^ên.
36t>9î III 1617 l!> k'l'Stl IVl. Wsiss-Xürty.

ZVerven- unâ rukige gemütskranke
finclkn in ctem 8tiIIen, 8taubfrei unä präekiig gelegonen kleinen priv. Lsnaivi'îum
à.ei'e^erHkeîm in ^uîzeenkeng ob Hbeineek (550 N. U. N., 100 U. il. koäeneoe)
jecl6r2kit familiäre ^ufnabme, eorgeame Pflege unä epeciell eingeb. àr2ìl. kebanälung.
p'roàpekte unä Iîekoroii2on sieben 2u Diensten. ^8094

I

verllsr-
I.ei«» itlxl ê!u Lomàsn, Iigintüvbsrn,
Xissvabsaü^oir, Zaiià-, l'isvk- u.Lüvbon-
tüvborn, Lsrvisttsn, Hasebontücksrn,
Vsig- oàvr Lrottuvbsrn unà Itvi n«i

Hâleill,
stärkster, iraturrvollonor üleiäer-

kür Uännvr arrà Liaaboir, in
seköllstvr, rsivbstsr Ilussraki bemustert
krivatsu umAebeuà (3319

àlttzr (îfgilX, küliriküiit in klàlàà

Naàams Veuve pogeî à vossonszf
(Vauà) recevrait su pension 4 gsunss
üiiös, pour apprenclre Is kranyais. Vis
àe kainills cbrstienns, blcols sscon-
clairs rsnoininês.) Imçons às langue
st inusicgns comprises. ?rix cie pension:
70 Vrancs par mois.

Reksrsncesi lVlsssisurs ?orta, ?a-
stsnr, Lasarraiî; V. XVaitsr, Lastsur,
à Lvssunav. (3548

JerneueSriessteller
kür X.bkassnnK von Lrisksn, Um-
pkelànKSn, RsstsIIunKsn, Inss-
raten, lìscbnunKSn, IVscbssin,
lèuittunKôn, LucbkübrunA, Ver-
trüZsn etc. 260 8., Asd. ?r. 1. 50

F «IIstiìi»«fixer Fii«f»vsi»ri«L
steii«!' 75 Lîts.

ÄVV Lriiliiieliv ?«sà»rtei»
xrk«»v 50 Lits.

Ver tileiiie V«»I ni«trelier
oàsr àsr f»«reâte?r»»Z!«»e,
sinkacbs, praktiscbs Nstboàs in
kur?sr 2sit unà obns ksbrsr Kg-
länÜK kran^ösiscb sprscbsn ?n
lernen. IZroscbisrt ?r. 1. —

Ver iàlivi»»8vl»e V«»iii»et
««I»er, sinkacbs ûlstboàs, in
kurzer 2sit KsiäuÜA itaiisniscb
sprecbsn ^n Isrnsn Vr. 1. —

Vils 5 XVerke statt Vr. 7.75 kür
nur Vr. 1. — vsrssnclst (2980

fbsàei'bâussi', kuedtiâlz.,
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